Und ich ſahe m): 
liegen mitten durch den ee 
8 Jung, der hatte ein ewig 
Euvangeliunt zu verkündigen. 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechlern; und 
Sprachen, und Dolkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Fürchtei Gott, und gebe 
unn die Ehre; denn die Zeit 
JJ feines @etichts iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meet, und die Wafler- 9 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
— ä — 
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. 102. Jahrgang 


Auf ſtillem Pfade 


Auf ſtillem Pfade bin ich oft gegangen: 

Im Frühling, wenn der Fuß durch Blumen ſtreifte; 
Im Herbſte, wenn die goldne Traube reifte; 

Im Winter, wenn des Sturmes Weiſen klangen. 


Auf ſtillem Pfade muß ich endlich gehen: 

Des Lebens friſcher Lenz iſt längſt gewichen, 
Der Sommer eilt, der Herbſt iſt raſch verſtrichen, 
Und bald des Winters weiße Flocken wehen. 


Dann brauch' ich doppelt meines Heilands Gnade, 
Die von der Fremde mich zur Heimat leitet, 
Zum Vaterhauſe, das mir Gott bereitet. 
Ja, bleibe bei mir, HErr, auf ſtillem Pfade! 
J. W. Theiß 


— — — 


Wer Ohren hat, der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt 
Offenb. 2, 7. 11. 17. 29; 3, 6. 13. 22 


Die obenſtehenden Worte finden ſich am Schluß eines jeden 
der ſieben Briefe, die St. Johannes einſt an die verſchiedenen 
Gemeinden in Kleinaſien richtete. Wie ernſtlich wird da er⸗ 
mahnt zu hören! Wie ſtark wird da betont, daß Gott jeder ein- 
zelnen Gemeinde Verſchiedenes und Beſonderes zu ſagen hat! 
Wie klar ſehen wir hier ſofort den Unterſchied zwiſchen der 
einen heiligen chriſtlichen Kirche, von der wir in der letzten 
Nummer ſprachen, und der einzelnen Ortsgemeinde. Jene iſt 
unſichtbar und beſteht nur aus wahrhaft Gläubigen, aber die 
Ortsgemeinde iſt natürlich ſichtbar. An Ortsgemeinden haben 
die Apoſtel beſondere Briefe geſchrieben; zu einer Ortsgemeinde 
können wir gehen und ihr die Erfolgloſigkeit unſerer Exmahnung 
eines fündigenden Bruders melden, wie uns der HErr ger 
boten hat. N 


Ja, in den Ortsgemeinden gibt es ſündigende Brüder. 
Alle ihre Glieder haben noch Fehler und Gebrechen, aber etliche 
ſind ſogar unbußfertig. Andere ſind überhaupt nicht ehrlich, 
ſondern ſind Heuchler. 

Ortsgemeinden ſind entſtanden ähnlich wie die erſte Pfingſt⸗ 
gemeinde zu Jeruſalem. Menſchen haben das Evangelium ge= 


hört und ſind gläubig geworden und verſammeln ſich regelmäßig, 


um ſich am Worte Gottes und durch die Sakramente zu erbauen 
und ſich in den Werken chriſtlicher Liebe zu üben und darin zu 
erſtarken. In der Ortsgemeinde entſtehen Glieder der einen 
heiligen chriſtlichen Kirche. 

Aber die Ortsgemeinde hat allerlei Mängel und Gebrechen. 
Der alte böſe Feind iſt immer dabei, Unkraut unter den Weizen 
zu ſäen durch falſche Lehre und allerlei Verführung zur Sünde. 
Es iſt hochnötig, daß wir die Art der Ortsgemeinde wohl be⸗ 
denken, damit wir nicht irre werden, wenn uns ihre Fehler, ein 
Ananias, eine Sapphira, ein falſcher Bruder, eine böſe Richtung 
vor die Augen tritt. Hat uns nicht der HErr ausdrücklich ge⸗ 
ſagt von dem Unkraut unter dem Weizen, das es bis an den 
Jüngſten Tag geben werde? Matth. 13, 24—43. 

Bedenken wir doch, welch ſcharfe Briefe der HErx an die 
ſieben Gemeinden in Aſien ſandte. Nur an zwei unter den 
ſieben hatte er nichts auszuſetzen, ſondern lobte, tröſtete und er⸗ 
mutigte ſie. In den andern Briefen kommen ſtarke Ausdrücke 
vor, wie: „Ich werde dich ausſpeien aus meinem Munde“, und: 
„Ich werde deinen Leuchter wegſtoßen von ſeiner Stätte, wo du 
nicht Buße tuſt.“ Da gab es falſche Propheten und falſche 
Prophetinnen, und es gab da ein unchriſtliches Leben, teils in 
groben Schanden und Laſtern, teils beſonders in Trägheit zu 
guten Werken und in Mangel an Eifer für die gute Sache. 

So mußte auch St. Paulus große Sorge in ſeinem Herzen 
tragen wegen falſcher Lehre, die unter großem Schein der Hei— 
ligkeit und unter eifrigem Vorgeben des „Es ſtehet geſchrieben“ 
tätig war, geradeſo wie der Teufel bei Jeſu Verſuchung. Die 
Gemeinden in Galatien zum Beiſpiel ſtanden in großer Gefahr, 
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aus der Gnade zu fallen und Chriſtum gänzlich zu verlieren 
durch eine ſcheinbar ſchriftgemäße, aber betrügliche Lehre, die 
St. Paulus in erſchreckendem Ernſt eine verfluchte nennen mußte. 
Hätte er das nicht getan, ſo hätten wir heute das Evangelium 
nicht mehr. 

In der Gemeinde zu Korinth meinte man zum Beiſpiel, 
daß die Lehre von der Auferſtehung des Fleiſches minder wichtig 
ſei, und der Apoſtel mußte ihre Glieder gründlich belehren, da⸗ 
mit nicht ihr Glaube eitel ſei. Andere meinten, das Evan⸗ 
gelium ſage ja, daß wir durch Chriſtum frei ſind von dem Geſetz 
und frei von der Sünde, und legten nun einen ganz verkehrten 
Sinn in dieſe Freiheit und lebten frech in Sünden. Ander⸗ 
wärts lehrten etliche, daß der menſchliche Leib an ſich ſelber ein 
ſündliches Ding ſei, und mit großem Schein der Heiligkeit lebten 
ſie in allerlei Kaſteiungen und gaben zugleich eine höhere Weis⸗ 
heit vor. 

Doch, wer will alles aufzählen? Man leſe den Brief 
Judä und das zweite Kapitel des zweiten Briefes Petri, die ſich 
ſehr ähnlich ſind, um zu ſehen, welch große und ſchreckliche Un⸗ 
ordnung hier und dort in den einzelnen Gemeinden durch allerlei 
verkehrte Denkweiſe entſtand. 

Bei ſolcher Beobachtung iſt es leicht zu verſtehen, daß es 


Leute gibt, die das Arbeiten und das Kämpfen und die Laſten. 


und die Koſten, die es im Gemeindeleben gibt, von ſich werfen 
und ſich genügen laſſen wollen an ihrem eigenen Glauben, den 
ſie in der Stille, im Geheimen, bewahren wollen. Sie ſagen: 
„Wer glaubt, wird ſelig, und die Gemeinde kann mir ‚geftohlen‘ 
werden. Wozu Gemeinden, mit ihren teuren Kirchen und 
Schulen und Seminaren und was nicht alles mehr?“ 

Da ſagt aber unſer Spruch: „Wer Ohren hat, der höre, 
was der Geiſt den Gemeinden ſagt.“ Da ſteht Chriſti Befehl: 
„Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Kreatur“, Mark. 16,15. „Wer euch höret, der höret mich, und 
wer euch verachtet, der verachtet mich“, Luk. 10, 16. Wie ſind 
wir doch ſelbſt zum Glauben gekommen? Doch durch das Werk 
von Gemeinden. Die Gemeinde hat mich wie eine Mutter, wie 
eine Amme, getragen. Soll ich mich nun von dem allen fern⸗ 
halten? Durch dich und mich, durch unſere Gemeinden, will der 
Herr ſein Reich bauen, und durch unfere treue Arbeit will er 
dich und mich im Glauben wachſen und gedeihen laſſen. 

Wer will da zu Hauſe bleiben und der Ruhe pflegen und 
ſein Pfund ins Schweißtuch wickeln? Wer will da jenen Ober⸗ 
ſten unter den Juden gleich ſein, die da glaubten, aber heimlich 
aus Furcht vor den Phariſäern, weil ſie die Ehre bei den Men⸗ 
ſchen lieber hatten als die Ehre bei Gott! Wer will da den 
Acker mit Unkraut überwuchern laſſen, weil er, wie der beinerne 
Eſel Iſaſchar die Ruhe ſieht, daß ſie gut iſt? Ja, und in der 
Gemeinde gibt es Kampf, nötigen Kampf, gegen falſche Lehre 
und ſündliches Leben. Das lockt nicht. Aber „ein böſer Knecht, 
der ſtill darf ſtehn, wenn er den Feldherrn ſieht angehn“ | 

O, die Ortsgemeinde erſcheint arm und gering, iſt dem 
Stalle gleich, da Jeſus liegt auf Heu und Stroh. Sie iſt dem 
Wagenrad gleich, das manchmal ſehr mit Kot belegt iſt, ſo ſehr, 
daß man das Rad ſchier nicht ſieht. Doch iſt es ja nicht der Kot, 
ſondern nur das Rad, das den Wagen trägt. Vor Gott ſind 
es nicht die Heuchler, ſondern die aufrichtig Frommen, welche 
die Gemeinde bilden. Die Gemeinde mit all ihren Gebrechen 
iſt ein Hoſpital, wo die Kranken gepflegt werden. Helfen 
wir dazu! 


Und die Gemeinde wollen wir liebhaben, gerade auch die 


ſichtbare Ortsgemeinde. Bedenken wir doch die ſchier leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe der Frommen im Alten Teſtament, ihre Liebe 
zu Jeruſalem und zu dem Hauſe Gottes daſelbſt. Achten wir 
auf ihre Wallfahrtslieder in den Pſalmen. „Ich freue mich des, 
daß mir geredet iſt, daß wir werden ins Haus des HErrn gehen; 
und daß unſere Füße werden ſtehen in deinen Toren, Jeru⸗ 
ſalem!“ Pf. 122, 1. 2. 
die Schwalbe, die ihr Neſt bauen konnte am Tempel. 
lieblich ſind deine Wohnungen, HErr Zebaoth! Meine Seele 
verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhöfen des HErrn!l. .. 
Ein Tag in deinen Vorhöfen iſt beſſer denn ſonſt tauſend!“ 
Pf. 84, 2— 4. 11. 

Wer Ohren hat, der höre, was der Geiſt den Gemein— 
den ſagt. H. M. Zorn 


— — 


Unſere Fiskalkonferenz 


2. | 

Schon im letzten „Lutheraner“ haben wir einiges über 
dieſe wichtige Konferenz mitgeteilt, möchten aber heute noch be⸗ 
ſonders über einige Stücke berichten. a 

Nachdem alle Kommiſſionen und Behörden der Synode 
über ihre Bedürfniſſe Auskunft gegeben und die Summen ge⸗ 
nannt hatten, die ſie zur Weiterführung ihrer Arbeit nötig 
hätten, wurde die Sache einem beſonderen Komitee überwieſen, 
das dann nach ſorgfältiger Beratung Bericht exſtattete. Die 
Geſamtſumme, die erbeten wurde, belief ſich auf $3,063,321.67, 
die Summe, die das Komitee zur Bewilligung empfahl auf 
52,900,000, und dieſe Summe wurde dann auch nach weiterer 
Erörterung von der Konferenz angenommen. Man hielt es für 
das Richtige, da noch andere Sachen in Betracht kommen, das 
Budget für das Fiskaljahr 1947 auf dieſelbe Summe zu ſetzen 
wie für das gegenwärtige Jahr 1946. Sollte irgendeine Be⸗ 


hörde oder Kommiſſion beſondere Ausgaben haben und eine 
höhere Summe bedürfen, kann und ſoll ſie ſich an das Board of 


Directors der Synode mit Begründung ihrer Bitte wenden, 


und es wird Rat geſchafft werden, daß das Werk des HErrn 


nicht unter dem Mangel an Mitteln leidet. 


Wir erwähnten ſoeben, daß noch etwas anderes in Betracht 
gezogen werden müſſe. 


weiten Kreiſe unſerer Synode und unter Beteiligung aller ihrer 
Glieder geſammelt werden ſoll. Chriſten feiern beſondere Ge⸗ 
denktage und Ereigniſſe nicht nur, indem fie in ihren Herzen 
und mit ihren Lippen Gott danken für ſeinen unverdienten wun⸗ 


derbaren reichen Segen, ſondern ſie bringen auch bei ſolchen 
Gelegenheiten ein Opfer der Hände, ein beſonderes Dankopfer 
Und je größer die Wohltaten ſind, deren wir bei ſolchen 
Ereigniſſen und Feſten gedenken, deſto größer und williger ſoll 


dar. 


auch das Dankopfer ſein. Was nun Gott in den vergangenen 


hundert Jahren an unſerer Kirche und für unſere Kirche getan 
hat in drei Geſchlechtern ift ſchon wiederholt zur Sprache ge⸗ 
kommen und wird im nächſten Jahre noch ausführlicher behan⸗ 
delt werden. Darum wurde nun auch nach längerer eingehender 
Beratung die Summe von 93,500,000 als Ziel der Sammlung 


feſtgeſetzt. Das iſt zwar eine große Summe, und es wurde auch 
von manchen die Befürchtung ausgeſprochen, ob ſie, da dies nun 


Das iſt nämlich eine große Kollekte, die . 
nächſtes Jahr, im Jahre unſers Synodaljubiläums im ganzen 


Wie beneideten gleichſam die Frommen 
„Wie 
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die dritte große Kollekte ſei, wohl auch aufgebracht werden 
würde. Wir haben letztes Jahr die Friedensdankkollekte von 
fünf Millionen Dollars, die ſo erfolgreich geweſen iſt, geſammelt, 
und dann haben wir die beſondere Hilfskollekte für die Not⸗ 
leidenden in Europa und Aſien unſern Chriſten ans Herz gelegt; 
und dieſe Euxopahilfe muß noch fortgehen, wie wir bei anderer 
Gelegenheit ſchon wiederholt hervorgehoben haben. Werden 
unſere Chriſten nicht etwa müde werden, wenn ſie nun um eine 
dritte große Kollekte gebeten werden? Gerade dehalb haben wir 
zu Anfang dieſes Berichts in der letzten Nummer die ſchönen 

Ausführungen Präſes Behnkens über das chriſtliche Geben wie⸗ 
dergegeben, und wir wiederholen jetzt: Wenn wir alle recht die 
geiſtlichen Wohltaten erkennen, die Gott uns in den vergangenen 
hundert Jahren hat zuteil werden laſſen, dann werden wir auch 
recht willig werden, ihm nicht bloß das Dankopfer der Lippen, 
ſondern auch das Dankopfer der Hände, wenn es auch eine große 
Summe bedeutet, darzubringen. Wie dann dieſe Kollekte, die 
nun in den einzelnen Diſtrikten durch die Kreisverſammlungen 
unſern Chriſten zur Annahme vorgelegt werden wird, verwandt 
werden ſoll, ſoll dann auch zur Sprache kommen. Es ſind ver⸗ 
ſchiedene Zwecke, die ins Auge gefaßt worden ſind. Der eine 
oder andere Zweck findet vielleicht bei dem einen oder andern 
nicht gleich Anklang und Zuſtimmung, wie das bei jeder größe⸗ 
ren Kollekte der Fall ſein wird, aber der Hauptteil der Kollekte 
wird für Miſſion und Kirchbaukaſſe gehen, das heißt, direkt für 
die Verkündigung des Evangeliums und Ausbreitung des Reiches 
Gottes. In dieſer Verbindung können wir auch gleich mitteilen, 
daß nach ſorgfältiger Beratung und überlegung von der Fiskal⸗ 
konferenz beſchloſſen wurde, die Kaſſe für Innere Miſſion und 
die Kirchbaukaſſe zu vereinigen, wie ſie ſchon jetzt einander immer 
die Hand reichen; doch hat dies die Synode nächſtes Jahr zu 
beſtimmen. Aber welche Bedeutung gerade die Kirchbaukaſſe jetzt 
in dieſer Nachkriegszeit hat, tritt überall zutage. Gerade wäh⸗ 
rend wir dies ſchreiben, leſen wir, daß zum Beiſpiel der Colo⸗ 
rado⸗Diſtrikt, einer unſerer kleineren Diſtrikte, 185,000 nötig 
hat in ſeiner Kirchbaukaſſe, um damit 20 Gemeinden und Mif- 
ſionspoſten zu einer Kirche oder Kapelle, zu einer Pfarr- oder 
Lehrerwohnung zu verhelfen. Das iſt ja einer der Hauptzwecke 
unſerer ganzen Synodalverbindung, wie es in unſerer Synodal⸗ 
konſtitution ſeit hundert Jahren heißt: „Vereinte Ausbreitung 
des Reiches Gottes“. Und der rechte Weg, das Ziel der Kollekte 
zu erreichen, iſt eben, daß der Paſtor der Gemeinde die Sache 
ſeinen Chriſten ans Herz legt. Druckſachen ſind wünſchenswert 
und nötig, aber ſie ſind nicht die Hauptſache, ſondern Hilfsmittel. 
Man darf ſich nicht zuviel darauf verlaſſen, muß auch das rechte 
Maß innehalten, wenn ſie aufmerkſam und allgemein geleſen 
werden ſollen. Die Hauptſache iſt, daß der Paſtor der Gemeinde 
recht für die Sache gewonnen wird und dann in ſeiner Gemeinde 
dafür eifrig tätig iſt. Das gehört mit zu ſeinem Amt, und zwar 
ganz direkt. Er ſoll nach der Heiligen Schrift auch der Pfleger 
der guten Werke der Chriſten in ſeiner Gemeinde ſein. 1 Tim. 
6, 17—19; Gal. 6, 9. 

Wir könnten noch ſo manches von der Fiskalkonferenz mit⸗ 
teilen, aber wir haben, weil uns die Sache ſehr am Herzen liegt, 
vielleicht ſchon zuviel darüber geſchrieben. Wir erwähnen nur 
noch den Abſchluß. Dieſer lag wieder in den Händen Präſes 
Behnkens. Er führte aus, daß dieſe Fiskalkonferenz eine hiſto⸗ 
riſche Verſammlung geweſen ſei, die letzte im alten Jahrhundert 
unſerer Synode. Wie würden ſich die Väter gewundert haben, 


wenn ſie bei dieſer Konferenz zugegen geweſen wären und von 
all den Bewilligungen gehört hätten! Cr verlas Worte der 
Heiligen Schrift aus dem 78. Pſalm, wo Aſſaph feine Zeit- 
genoſſen an die „alten Geſchichten“ erinnert und die Wohltaten 
Gottes, ſeinem Volke Israel erzeigt, erzählt, aber auch die Stra- 
fen für die Undankbarkeit des Volkes. Und dann legte der 
Präſes uns allen ans Herz: Wir wollen verkündigen, was Gott 
in der Vergangenheit an uns getan hat. Wie mußte das die 
Herzen der Israeliten bewegen, wenn fie in ſpäteren Jahrzehnten 
und Jahrhunderten hörten, was Gott an ihren Vätern vierzig 
Jahre lang getan hatte, vom Auszug aus Agypten an und dem 
Durchgang durch das Rote Meer und auf der Wüſtenwande⸗ 
rung, bis ſie endlich im Gelobten Lande angelangt waren. So 
wollen wir auch in Einzelheiten reden von dem, was Gott an uns 
getan hat. Wir haben auch dem gegenwärtigen Geſchlecht und 
den Nachkommen der Väter etwas zu ſagen. Gott hat auch uns 
gleichſam zum Zeugnis eine Stiftshütte gegeben und einen Bund 
mit uns geſchloſſen. Das iſt das Zentrum unſers Glaubens: 
Chriſtus der Gekreuzigte. Das wollen wir recht verkündigen 
und treiben, wollen feſt und treu ſein in unſerer Glaubensüber⸗ 
zeugung, wollen nicht nach Neuem ausſchauen, ſondern recht 
„loyal“ bleiben; und das muß dann unſere Dankbarkeit hervor⸗ 
rufen, daß wir alles, was wir ſind und haben, der Gnade Gottes 
zuſchreiben. Lob- und Danklieder ſollen emporſteigen, und dann 


werden auch von ſelbſt die reichen Gaben fließen. L. F. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Nord⸗Wisconſin 
2. Geſchäftsſachen 

Im vorletzten „Lutheraner“ haben wir über die Lehrſachen, 
die auf der Verſammlung des Nord-Wisconſin⸗Diſtrikts zur 
Sprache kamen, berichtet. Da jedoch die Kirche eine große, wich⸗ 
tige Aufgabe in der Welt zu erfüllen hat, ſo iſt es nötig und 
wichtig, daß bei ſolchen Zuſammenkünften auch das Geſchäft⸗ 
liche und Finanzielle, was zu dieſer Arbeit gehört, in ge⸗ 
wiſſenhafter Weiſe beſprochen und durch Beſchlüſſe ausführ⸗ 
bar gemacht wird. über die Arbeit der Synode, wovon ja 
auch wir einen Teil bilden und demgemäß Verpflichtungen 
haben, ſprach Vizepräſes Brunn in klarer, gewinnender Weife. 
Wohl nie vorher hat der HErr der Kirche, Jeſus Chriſtus, 
der Welt Heiland, ſeiner Kirche eine ſo große, weitgehende 
Gelegenheit geboten als in unſern Tagen, wo die weltlichen 
Mächte ſich in traurigſtem Zuſtande befinden, unfähig, den ihnen 
unterſtellten Völkern das zu geben, was zu einer friedlichen 
Lebensweiſe erforderlich iſt, den Frieden für Zeit und Ewig— 
keit zu bringen, der höher iſt als alle Vernunft. Indem uns 
Gott unverdienterweiſe die reine, ſeligmachende Schriftlehre an⸗ 
vertraut und bis heute trotz aller Widerwärtigkeiten erhalten 
hat, ſo erwächſt uns daraus die unumgängliche Aufgabe, mit 
dieſem Pfunde zu wuchern, bis der HErr kommt, die Abrech⸗ 
nung zu fordern. Wir warten ſprungbereit, auch in jene Län⸗ 
der einzudringen, deren Türen jetzt noch durch die in die Länge 
gezogenen Friedensverhandlungen verſchloſſen ſind. 

Über den trotz Kriegsſtörungen geſegneten Fortſchritt un⸗ 
ſerer Miffionsarbeit in den älteren Miſſionsgebieten: Indien, 
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China, Afrika, wurde von beſonders dazu beauftragten Vertre- 
tern Bericht erſtattet. Mit ganz beſonderem Intereſſe lauſchte 
man dem Berichte des eigenen Diſtriktsdirektoriums über den ge⸗ 
ſegneten Fortſchritt unferer Arbeit in unſern Miſſionspaxochien. 
Um dieſe Arbeit den anweſenden Gemeindevertretern beſonders 
anſchaulich zu machen, berichteten mehrere der Miſſionaxe per⸗ 
ſönlich über ihre Erfolge und Hoffnungen für die Zukunft. Sehr 
erfreulich war auch der Bericht über die geſegnete Tätigkeit 
unſerer Friedensboten in den verſchiedenen Staats- und Ber 
zirksanſtalten für die von Leibes- und Geiſtesſchwäche Heim- 
geſuchten. Auch an dieſen armen Menſchenkindern zeigt ſich 
micht ſelten gar herrlich die Wahrheit der göttlichen Verheißung, 
daß Gott das, was töricht, was ſchwach und unedel und ver- 
achtet iſt vor der Welt, erwählet hat, daß er zunichte mache, was 
etwas iſt. 1 Kor. 1, 28. 29. 

f Von unſerm Diſtriktskaſſierer konnte der erfreuliche Bericht 
erſtattet werden, daß unſere Chriſten im verfloſſenen Jahre den 
obwaltenden finanziellen Verhältniſſen gemäß mehr für die 
Reichsgottesſache beigetragen hatten als in irgendeinem der bor- 
hergehenden Jahre ſeit dem Beſtehen dieſes Diſtrikts. 

Eine Sache, die viele Gemüter beunruhigte, war die Frage, 
wie unſern Chriſten zu raten ſei betreffs einer Geſetzvorlage, 
die dieſen Herbſt den Bürgern unſers Staates zur Abſtimmung 
vorliegen wird. Dieſe Vorlage würde es geſetzlich machen, daß 
auch die Kinder unſerer Gemeindeſchulen auf Staatskoſten frei 
hin und her transportiert werden könnten. Würde dies eine 
Vermiſchung von Staat und Kirche ſein? Da die Meinungen 
hierüber geteilt waren und man es niemandem zur Gewiſſens⸗ 
ſache machen wollte, wie diesbezüglich zu handeln ſei, nahm man 
den Rat des Komitees, das dieſe Frage in offener Sitzung ge⸗ 
treulich beraten hatte, an, daß man keine bindenden Beſchlüſſe 
faſſe, ſondern es dem Gewiſſen des einzelnen überlaſſe, für oder 
wider dieſe Geſetzvorlage zu ſtimmen. Man erbitte ſich per⸗ 
ſönlich von Gott die rechte Exkenntnis und die freudige Ge— 
wißheit, zu tun, was man vor Gott und ſeinen Mitmenſchen 
verantworten kann. Die Kirche ſollte in ſtaatlichen Angelegen— 
heiten, die nicht klar definiert werden können, die Gewiſſen des 
einzelnen nicht binden. 

Auch wurde der Beſchluß gefaßt, daß unſer Diſtriktsblatt, 
das nun 26 Jahre lang in trefflicher Weiſe redigiert worden iſt, 
vom 1. Januar an als engliſche Beilage des „Lutheraner“ und 
des Lutheran Witness, erſcheine und jo in jedes Heim im 
Diſtrikt geſandt werde. 

Der bereits in letztjähriger Verſammlung gefaßte Beſchluß 
zwecks Anſtellung eines Schulexekutivsſekretärs zur Förderung 
der Gemeindeſchulen, Sonntagsſchulen und aller andern Reli⸗ 
gionsſchulen im Diſtrikte iſt inſoweit zur Ausführung gelangt, 
daß die Diſtrikts⸗ und Schulbehörde ein für dieſes Amt geeig- 
netes Regulativ formuliert und angenommen und die Gemeinden 
im Diſtrikt zur Aufſtellung von geeigneten Kandidaten für dies 
gewiß wichtige Amt aufgefordert hat. Möge der treue Hirte 
ſeiner teuer erkauften Herde uns recht bald den Mann zuführen, 
der dieſes Amt übernehmen und jegensceich verwalten kann. 

Auch konnte berichtet werden, daß das Komitee, das er⸗ 
nannt worden war, ein geeignetes Stück Land, an einem der 
vielen Seen unſers Staates gelegen, zu ſuchen zwecks Errichtung 
eines Diftrift3-camp, ſeinem Urteil gemäß den rechten Platz 
gefunden und käuflich erworben habe. Zeitverhältniſſe erfor- 


dern es, auch nach dieſer Seite hin das Wünſchenswerte und 
Nötige zu tun, um vornehmlich unſern jungen Leuten in unſerer 
eigenen Umgebung und unter eigener Verwaltung auch das zu 
bieten, was ſie zur geſelligen Erholung bedürfen. Der erwor⸗ 
bene Platz könnte auch für Konferenzen und Synodalverſamm⸗ 
lungen und ſonſtige kirchliche Zwecke benutzt werden. 
HErr der Kirche ſeinen Segen auch auf dieſe neuzeitliche kirch⸗ 
liche Beſtrebung legen. N 
Doch wir eilen zum Abſchluß dieſes Berichtes. Trotz un⸗ 
freundlicher Witterung war die ganze Verſammlung in freu⸗ 
diger, aufmerkſamer Stimmung und ſich deſſen wohl bewußt, 
daß es eine unverdiente Gnade von Gott iſt, das wir lutheri⸗ 
ſchen Chriſten hier in unſerm von Gott ſo reichgeſegneten Lande 
die Freiheit beſitzen, daß wir uns ungeſtört verſammeln, geiſt⸗ 


lich und leiblich ſtärken und erquicken können an den überaus 


reichen Schätzen, die Gott uns anvertraut hat. Mag die Zu⸗ 
kunft gar mancherlei Beängſtigendes für uns im Schoße haben, 
wir Schauen auf zu den Bergen, von welchen uns Hilfe kommt. 

Der HErr iſt noch und nimmer nicht 

Von ſeinem Volk geſchieden; 

Er bleibet ihre Zuverſicht, 

Ihr Segen, Heil und Frieden. 

Mit Mutterhänden leitet er 

Die Seinen ſtetig hin und her. 

Gebt unſerm Gott die Ehre! 

P. Schedler sen. 


Aus Kanſas 


Der Kanſas-⸗Diſtrikt unſerer Synode verſammelte ſich vom 
19. bis zum 23. Auguſt in den Räumen des St. John's College 
in Winfield. In dem Eröffnungsgottesdienſt am Montagabend 


predigte P. F. A. Hertwig, der vierte Vizepräſes der Synode, 


über mehrere Verſe aus dem 13. Kapitel des Briefes an die 
Hebräer. Er ſtellte uns dabei auch Luther vor als ein Beiſpiel 
eines Gotteskindes, deſſen Herz durch Gnade feſt geworden war, 
V. 9, indem er ſich auf Gottes Wort ſtellte, ſo daß er trotz großer 
Lebensgefahren furchtlos die Wahrheit bekannte und dann zuletzt 
auch fröhlich und getroſt jenem Tode entgegenging. Luthers 
Ende ſollen wir anſchauen und ſeinem Glauben nachfolgen. V. 7. 

Diſtriktspräſes W. H. Meyer legte ſeiner Präſidialrede das 


Wort Pf. 60, 14 zugrunde: „Mit Gott wollen wir Taten tun.“ 


Dieſes Wort hat ſich in der hundertjährigen Geſchichte unſerer 
Synode bewahrheitet. Dieſes Wort dürfen wir auch ſicherlich 


anwenden auf das Miſſionsprogramm, das unſere Synode in 


Gottes Namen unternommen hat. Im Vertrauen auf Gott, 
indem wir ſein Wort als Werkzeug gebrauchen, wollen wir 
Taten tun, denn nach ſeiner Verheißung wird ſein Wort nicht 
leer wiederkommen. 
P. W. Wehmeher. 


Meyer die Predigt hielt. 


viertel Jahrhundert in unſerm Diſtrikt gedient hatten. 
Anſprachen in den übrigen Sitzungen hielt P. L. W. Brandt. 
Ein Lehrreferat über „Mitteldinge“ wurde von Prof. L. Wun⸗ 


Möge der 


In dem Abendmahlsgottesdienſt predigte 
Ein beſonderer Gottesdienſt wurde abge- 
halten im Intereſſe chriſtlicher Erziehung, in welchem P. Arnold 
Vizepräſes Geo. Hoyer hielt eine An⸗ 
ſprache in der Morgenandacht der erſten Sitzung. Am Donners⸗ 
tagnachmittag redete P. K. Jüngel in einem Gedächtnisgottes⸗ 
dienſt für die ſelig heimgegangenen Paſtoren F. A. Mehl, 
P. Strege und W. C. Drögemüller, die alle drei mehr als ein 
Die 


3 Synode. 
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derlich von Winfield vorgetragen. Es war ebenſo lehrreich wie 
intereſſant und rief wiederholt lebhafte Beſprechung hervor. 

Da in den letzten paar Jahren die Zahl der Studenten im 
St. John's College bedeutend zugenommen hat, iſt der Raum 
zu enge geworden, ſonderlich der Wohnraum für die Mädchen. 
Deshalb beſchloß die Diſtriktsverſammlung auf Antrag der Auf⸗ 
ſichtsbehörde und des Board of Directors des Diſtrikts, eine 
größere Kollekte in allen Gemeinden zu erheben und ein neues 
Wohngebäude für Mädchen zu errichten. Die Handelskammer 
der Stadt Winfield hat der Anſtalt bereits 545,000 für dieſes 
Unternehmen angeboten. Es ſollen nun im kommenden Monat 
November weitere $120,000 im Diſtrikt für dieſen Zweck ge⸗ 
ſammelt werden. Ferner wurde ein Beſchluß in der Form einer 
Empfehlung angenommen, daß die drei kirchlichen Verbände im 
Diſtrikt, nämlich die Lutheriſche Laienliga, die Lutheriſche 
Frauenliga und die Waltherliga, ihre Kräfte verbinden, um ge— 
meinſchaftlich ein paſſend gelegenes Eigentum für ein summer 
camp käuflich zu erwerben, das für verſchiedenerlei Zuſammen⸗ 
künfte der Vereine benutzt werden könnte. Da die Synodal— 
konferenz ſich erboten hat, in Kanſas City eine Negermiſſion in 
Angriff zu nehmen, und zu dieſem Ende einen Mann ſtellen 
will, aber nicht die Mittel zur Verfügung hat für die Be⸗ 
ſchaffung einer Kapelle, ſo beſchloß der Diſtrikt, für den Bau 
einer Kapelle für Neger eine beſondere Kollekte zu erheben. 

Die Beherbergung der Synodalen war dieſes Mal mit be- 
fonderen Schwierigkeiten verbunden. In dem Hauptwohnge— 
bäude wurden dieſen Sommer die Innenwände umgebaut und 
überhaupt das ganze Innere renoviert. Die Arbeit konnte nicht 
vor Tagung der Synode vollendet werden, und ſo waren manche 
Zimmer unbewohnbar, es fehlte ſehr an Raum, und manche 
Gäſte mußten während der Sitzungstage von Zimmer zu Zim⸗ 
mer umziehen, um den Arbeitern aus dem Wege zu bleiben. 
Das Beherbergungsperſonal hatte mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen und die Gäſte mußten auf manche der gewohnten 
Bequemlichkeiten verzichten. Trotzdem war es eine ſchöne 
Geo. Lehenbauer 


— ————— 


Was ſuchſt du in der Schrift? 


Der bekannte volkstümliche Prediger Flattich hat einmal 
einem eingebildeten Menſchen einen ſcharfen Denkzettel gegeben, 
durch den er ihm klarmachte, daß unreine Herzen nicht imſtande 
find, ſich zu Gott zu erheben. Der Mann ſagte zu Flattich, in 
der Bibel kämen fo viele anſtößige Stellen vor, daß man das 
Buch keinem anſtändigen Menſchen in die Hand geben könne. 
Flattich antwortete: „Ich war einſt in einem wundervoll ge— 
pflegten Garten; darin waren Gemüſebeete, mit Früchten be— 
ladene Obſtbäume, lieblich duftende Blumenbeete, kurz, alles, 
was in einem Garten das Menſchenherz erfreuen kann. Ganz 
hinten im Garten war auch ein ordentlicher Miſthaufen. Als 
ich mich ſo ergötze an all den Schönheiten im Garten, höre ich 
plötzlich, wie die Gaxtentür polternd aufgeſtoßen wird. Ein 
großes Schwein ſtürzt herein, und vorbei geht's an den ſchönen 
Gemüſebeeten und Obſtbäumen, an den bunten Blumenpflan⸗ 
zungen; von alledem ſieht das Tier nichts, es ſtürzt nur mit 
Begier auf den Miſthaufen los, um darin zu wühlen.“ Der 
Frager hat auf dieſen Beſcheid Flattichs nichts mehr erwidert. 


Von unſern Schulen und Pehranftalten 


River Foreſt 

Direktor Arthur Klinck von unſerm Lehrerſeminar in 
River Foreſt macht folgende Mitteilungen für den „Lutheraner“: 

Die Zahl der neueingetretenen Schüler und Studenten be⸗ 
trägt 143, von denen 38 in die Hochſchulabteilung eingetreten 
ſind und 105 in die Collegeabteilung. Die Geſamtzahl aller 
Studierenden in der Anſtalt beläuft ſich auf 469, von denen 191 
in der Hochſchule und 278 im College ſich befinden. Von dieſen 
ſind 280 männlichen Geſchlechts (115 in der Hochſchule und 
165 im College) und 189 weiblichen Geſchlechts (76 in der 
Hochſchule, 113 im College). Von der Geſamtzahl 469 wohnen 
399 in der Anſtalt, und 70 find nur am Tage für die Stunden 
anweſend. Alle Studierenden in der Collegeabteilung ohne 
Ausnahme bereiten ſich vor als Lehrer und Lehrerinnen in Ge⸗ 
meindeſchulen. In der Geſamtzahl der Studierenden befinden 
ſich auch 28, die im Heeresdienſt geſtanden haben. Außerdem 
find in der Anſtalt eingeſchrieben 18 Jünglinge und 39 Jungs 
frauen, alſo 57 im ganzen, die dieſes Jahr Aushelferdienſte in 
unſern Schulen leiſten. a 

Direktor Klinck teilt noch mit, daß durch etwas ſtärkeres 
Zuſammenrücken und durch den Gebrauch von Doppeldeder- 
betten die Anſtalt einige Studenten mehr hat aufnehmen kön⸗ 
nen als letztes Jahr, aber Dutzende von Applikanten, ſowohl für 
die Hochſchule wie für das College, mußten abſchläglich beſchieden 
oder aufgefordert werden, ihren Eintritt in die Anſtalt bis zum 
November dieſes Jahres oder März oder September nächſten 
Jahres aufzuſchieben. 8 

Seward 


Von unſerm Lehrerſeminar in Seward macht der Direktor 
der Anſtalt, Prof. A. O. Fürbringer, die folgenden Mitteilungen. 

„Das 53. Studienjahr unſerer Anſtalt wurde am 5. Sep⸗ 
tember mit einer gottesdienſtlichen Feier begonnen. Der Präſes 
des Süd⸗Nebraska⸗Diſtrikts und Vorſitzer der Aufſichtsbehörde, 
P. J. C. Heinicke, beſorgte die Liturgie, und der Direktor der 
Anſtalt hielt die Eröffnungsrede, und außer paſſenden Kirchen⸗ 
liedern ſang ein Maſſenchor unter der Leitung Dr. Theo. G. 
Stelzers den Choral „Nun danket alle Gott“ in der Bearbeitung 
von Rinckhart⸗Bach. Dieſer Eröffnungsgottesdienſt mußte in 
der Turnhalle der Anſtalt gehalten werden, da die Aula die 
Schüler und Gäſte nicht faſſen konnte. 

„Gerade 100 neue Schüler ſind eingetreten, und die Ge— 
ſamtzahl beträgt 254, 132 männliche (58 neueingetretene) und 
122 weibliche (42 neueingetretene). Fünf der Neueingetre⸗ 
tenen kommen von andern Anſtalten unſerer Synode. Von der 
Geſamtzahl find 207 feſt entſchloſſen, der Kirche als Lehrer zu 
dienen. 22 ſind noch unentſchloſſen, und 25 bereiten ſich auf 
einen andern Beruf vor. Die meiſten der letzteren ſtammen aus 
Seward und Umgegend. Die Zahl 254 iſt die größte, die wir 
ſeit Jahren gehabt haben, ſowohl als Geſamtzahl als in der 
Zahl der männlichen Schüler. Wir haben weniger Mädchen 
als letztes Jahr, mußten jedoch etwa 30 Aufnahmegeſuche ab— 
ſchlagen. Wir wieſen auch eine Anzahl Geſuche von Knaben ab; 
aber dieſe wollten entweder nicht Lehrer werden oder haben nicht 
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die nötigen Qualifikationen. Unter den neuen Studenten be- 
finden ſich auch ungefähr zwei Dutzend, die als Soldaten ge⸗ 
dient haben. 

„Die 254 Studenten ſtammen aus 20 Staaten unſers 
Landes und Canada. Die größte Zahl, 131, hat natürlich 
Nebraska geliefert, aber 18 kommen aus Kanſas, 17 aus Cali⸗ 
fornia, 16 aus Colorado, 13 aus Miſſouri, 12 aus Jowa, 
10 aus Minneſota, 7 aus Texas, 6 aus Oklahoma. Die andern 
11 Staaten haben uns je 1 bis 5 Schüler zugeſandt. 

„Bei der Eröffnung wurden auch zwei neue Profeſſoren 
willkommen geheißen, Lehrer Paul Roſel aus Milwaukee und 
P. L. C. Würffel aus Jowa City, Jowa. Der erſtere wird in 
Muſik unterrichten, namentlich im Orgelſpiel, der letztere wird 
als Bibliothekar und Dekan (dean of men) dienen und auch 
einige Stunden Unterricht erteilen. Auch konnten bei der Er⸗ 
öffnung unſerm Prof. H. L. Hardt unſere Segenswünſche dar⸗ 
gebracht werden. Nachdem er 28 Jahre als Gemeindeſchul⸗ 
lehrer in Wisconſin und Nebraska gedient hatte, trat er 1921 
in den Lehrkörper unſerer Anſtalt ein, diente in der übungs⸗ 
ſchule und ſpäter als Lehrer der deutſchen Sprache und Finanz⸗ 
ſekretär der Anſtalt, im ganzen alſo 25 Jahre. Ebenſo konnten 
unſerm Prof. H. König Segenswünſche ausgeſprochen werden, 
da er 40 Jahre im Dienſte der Kirche ſteht, zuerſt im Predigt⸗ 
amt in Soma und nun ſeit 23 Jahren im Dienſte unſerer 
Anſtalt.“ 

Bronxville 


Von unſerer Anſtalt in Bronxville, New Pork, ſchreibt 
Direktor Arthur J. Döge: „Das Concordia Institute in Bronx⸗ 
ville, unſere Lehranſtalt im Oſten des Landes, begann das neue 
Schuljahr mit 318 Studierenden. 

„In der Hochſchulabteilung, in welcher der Unterricht am 
10. September begann, ſind 160 Schüler eingeſchrieben, von 
denen 61 neu eingetreten ſind. 69 Schüler haben die Abſicht, 
ſich auf das heilige Predigtamt vorzubereiten. Drei Schüler 
haben beim Militär gedient. Einer von dieſen will Prediger 
werden. 

„Die College-Abteilung wurde am 17. September eröffnet. 
In den zwei Klaſſen dieſer Abteilung ſind 90 Studenten 
(72 neue) und 68 Studentinnen (41 neue) eingeſchrieben. 
Von den 90 Studenten haben 34 in Heer oder Flotte gedient. 
Von dieſen befindet ſich einer unter den 27 Studenten, die 
Theologie zu ſtudieren gedenken. Im ganzen ſind es 96 Schü⸗ 
ler und Studenten der Anſtalt, die ſich auf das heilige Predigt⸗ 
amt vorbereiten wollen. 

„Wir freuen uns, daß die Zahl derer, die ſich dem Dienſt 
der Kirche im Predigtamt widmen wollen, im Vergleich mit der 
Zahl ſolcher im Vorjahr um ein bedeutendes geſtiegen iſt. Es 
iſt unſer Bemühen, mehr ſolcher Schüler für unſere Anſtalt zu 
gewinnen. Wegen Raummangels in den Wohngebäuden konnten 
dieſes Jahr bei weitem nicht alle aufgenommen werden, die ſich 
zur Aufnahme meldeten; aber ſtets wurde ſolchen der Vorzug 
gegeben, die ſich auf das heilige Predigtamt vorzubereiten be⸗ 
abſichtigen. 

„Wenn auch die Zeitverhältniſſe mancherlei Schwierig⸗ 
keiten berurſachen, fo hoffen wir doch, mit Gottes gnädiger Hilfe 
ein erfolgreiches Schuljahr vollenden zu können. Ihm, dem 
HErrn der Kirche, ſei unſere Anſtalt und ihr Werk befohlen.“ 


Portland, Oregon 


Von unſerer Concordia Academy in Portland, Oregon, 
macht der neue Direktor der Anſtalt, Prof. Thomas Coates, fol⸗ 
gende Mitteilungen. Er wurde in ſein Amt ſchon im Juni ein⸗ 
gewieſen bei Gelegenheit der Verſammlung des Oregon⸗ und 
Waſhington⸗Diſtrikts. 

Er ſchreibt: Das 45. Schuljahr unſerer Concordia 
Academy wurde am 4. September mit 
einem Gottesdienſt eröffnet. Direktor 
Coates hielt die Rede. Die Geſamtzahl der 
Schüler beträgt 55, die höchſte Anzahl in 
der Geſchichte der Anſtalt. Von dieſen 55 
bereiten ſich 28 auf das Predigtamt vor, 
4 auf das Schulamt, und 23 ſuchen eine 
allgemeine Ausbildung. Die Zahl der neu⸗ 
eingetretenen Schüler beträgt 30, alſo mehr 
als die Hälfte der Geſamtzahl. 

Auf dem Anſtaltsplatz herrſcht viel 
Leben. Der Bau des neuen Wohngebäudes, 
deſſen Errichtung während des Sommers be⸗ 
gonnen wurde, macht gute Fortſchritte und 
wird vorausſichtlich zum Beginn des zweiten Semeſters in Ge⸗ 
brauch genommen werden. Das bisherige einzige Gebäude der 
Anſtalt iſt jetzt ſeit 41 Jahren im Gebrauch und reicht längſt nicht 
mehr aus. 80 Schüler werden in dem neuen Gebäude Wohn⸗ 
und Schlafraum finden, und das Erdgeſchoß wird für Küche und 
Speiſeſaal eingerichtet. Außerdem iſt der Oregon- und Waſh⸗ 
ington⸗Diſtrikt eifrig dabei, Gelder für ein neues Adminiſtra⸗ 
tionsgebäude zu ſammeln. Die Kollekte wird vorausſichtlich ihr 
Ziel erreichen, und mit dem Bau wird wohl bald im Januar 1947 
begonnen werden können. Bis jetzt haben ſchon 275 Einzelper⸗ 
ſonen Beiträge gegeben, die ſich von 8100 bis auf 55,000 be⸗ 
laufen. So ſieht die Anſtalt einer neuen Entwicklung und Blüte 
entgegen und wird immer größere Bedeutung für den Aufbau der 
Kirche im nordweſtlichen Teil unſers Landes, den Gott ſo reich 
geſegnet hat, haben. 5 

Die Anſtalt hat auch einen ſogenannten Gabentag einge⸗ 


8 
Profeſſor 
Thomas Coates 
der neue Direktor 
der Anſtalt in 
Portland 


Das jetzige Anſtaltsgebände in Portland, das 41 Jahre gedient hat 

und dem nun neue Gebäude hinzugefügt werden ſollen 

richtet, und am 18. September hielt die Concordia Guild ihre 
Jahresverſammlung. An die 500 Frauen aus allen Teilen des 
Diſtrikts waren anweſend und brachten Gaben für die Küche 


und in barem Geld. Am 20. Oktober ſoll die Grundſteinlegung | 
für das neue Gebäude erfolgen. 
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Auſtin 

Von unſerm Progymnaſium in Auſtin, Texas, das vier 
Klaſſen umfaßt, ſchreibt Direktor H. Studtmann: „Schon letztes 
Jahr, als 65 Schüler ſich einſchreiben ließen, glaubten wir, den 
äußerſten Grenzraum in unſerer Anſtalt erreicht zu haben. 
Dieſes Jahr jedoch iſt die Zahl auf 77 geſtiegen. Wie wir alle 
dieſe Schüler unterbringen ſollten, war allerdings ein Problem. 
Dies iſt nur ſo gelungen, daß wir ein Unterrichtszimmer im 
Hauptgebäude in ein Schlafzimmer umwandelten und aus einem 
Zimmer im ſogenannten Science Building, das zum Teil für 
athletiſche Zwecke gebraucht wurde, ein Klaſſenzimmer machten. 
Dazu ſchafften wir eine Anzahl double decker-Betten an. Ein 
anderer Umſtand, der uns zuſtatten kam, iſt, daß 7 Schüler aus 
der Stadt ſtammen und alſo allabendlich nach Hauſe gehen 
können. Mit dieſer Schülerzahl ſind wir aber denn doch wohl 
am Ende unſerer Kunſt angekommen. Von den Neueingetrete— 
nen wollen 22 Paſtoren und 6 Lehrer werden, während 9 Hoch— 
ſchulſchüler ſind. In die unterſte Klaſſe ſind 28 eingetreten; 
die andern ſieben verteilen ſich auf die übrigen Klaſſen. Unter 
den neuen Ankömmlingen befindet ſich ſogar ein Blinder, der 
zwei Jahre die Blindenanſtalt in Auſtin beſucht hat, dann aus 
gewiſſen Gründen dort aufhörte und nun von dem Gedanken 
beſeelt iſt, in den Dienſt unſerer Blindenmiſſion zu treten. Er 
iſt ein kommunizierendes Glied einer unſerer Miſſionsgemeinden 
in Auſtin. Er iſt in die dritte Klaſſe eingetreten. Da wird 
ſich wohl mancher fragen, wie wir uns anfänglich auch gefragt 
haben: Wie wird ſich der Unterricht dieſes jungen Mannes (er 
iſt bereits 21 Jahre alt) geſtalten? Nun, wir haben in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß der Staat ſolchen Blinden ſogenannte 
„Leſer“ für jedes Unterrichtsfach ſtellt und bezahlt. In unſerm 
Falle haben ſich Schüler unſerer Anſtalt gefunden, die dem 
lernbegierigen blinden Schüler dieſen Dienſt erweiſen wollen. 

„So haben wir denn jetzt auf unſerer Concordia hier 
41 Schüler, die ſich als Prediger ausbilden laſſen, 14, die Lehrer 
werden wollen, und 22, die den Hochſchulkurſus nehmen. Wir 


trachten, unwillkürlich an jenen Vorfall 2 Kön. 6 erinnert, als 
die Kinder der Propheten zu Eliſa ſprachen: ‚Siehe, der Raum, 
da wir vor dir wohnen, iſt uns zu enge.“ Der HErr der Kirche 
ſchaffe Rat. Ihm ſei unſere Anſtalt ſamt ſeinen andern Pro— 
phetenſchulen befohlen zu treuen Händen.“ ö 
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Statiſtiſches über unſere Synode 


Das „Statiſtiſche Jahrbuch für 1945“ befindet ſich nun in 
den Händen unſerer Paſtoren. Damit auch alle unſere „Luthe— 
raner“⸗Leſer einen Einblick gewinnen in das Wachstum und in 
die Ausdehnung unſerer Synode, bieten wir hiermit einige 
Zahlen aus dem neuen „Jahrbuch“ dar. 

Unſere Synode zählt jetzt 4,628 organiſierte Gemeinden, 
eine Zunahme von 64 Gemeinden gegen das Vorjahr. Wenn 
675 Predigtplätze noch hinzugefügt werden, ſo ergibt ſich, daß 
letztes Jahr an 5,303 Orten Nord- und Südamerikas das reine 
Wort Gottes verkündigt wurde. Unſere Prediger und Miſſio⸗ 
mare wirken gegenwärtig in allen Staaten unſers Landes (mit 
Ausnahme von Vermont), in ſechs Provinzen Canadas und in 
Alaska, auf der Fichteninſel (Isle of Pines) und auf Cuba, in 


befindet ſich in den genannten Staaten. 


werden, wenn wir die überfüllten Räume unſerer Anſtalt be⸗ 


Zentral- und Südamerika, in England ſowie auf den Hawai⸗ 
Inſeln, in Indien und China. In Südamerika ſind unſere 
Paſtoren tätig in den vier Republiken Argentinien, Braſilien, 
Paraguay und Uruguay. Große Miſſionsfelder ſtehen uns dort 
offen, und nur der Predigermangel hält uns ab, auch in andern 
dortigen Ländern, wie zum Beiſpiel in Chile, die Arbeit zu be⸗ 
ginnen. Das Einrichten von ſogenannten lutheriſchen service 
centers ſeitens unſerer Behörde für Kapläne in Heer und Flotte 
während des Krieges hat dazu beigetragen, daß wir nun neu⸗ 
gegründete Gemeinden in Honolulu und in der Panamakanal⸗ 
Zone haben. P. Paul Neipp aus California hat eine friedliche 
Entlaſſung von ſeiner Gemeinde erhalten, um unſern erſten 
Miſſionspoſten in Havanna, Cuba, zu beſetzen. An all dieſen 
Orten in Nord- und Südamerika wirken 3,627 Paſtoren, eine 
Zunahme von 123. Trotz dieſer Zunahme an Predigtkräften 
hatten wir bei Beginn des Jahres immer noch 185 vakante 
Parochien. 

Was Gliederzahl betrifft, ſo zählt unſere Synode jetzt 
1,532,702 Seelen, eine Zunahme von 31,388 in einem Jahr. 
Die kommunizierende Gliederzahl beläuft ſich auf 1,056,240. 
Von dieſen wohnen 991,411 in den Vereinigten Staaten, 
29,082 in Canada und 35,747 in Südamerika. Die numeriſche 
Stärke unſerer Synode liegt in den neun Mittelſtaaten Illinois, 
Wisconſin, Michigan, Minneſota, Indiana, Ohio, Miſſouri, 
Jowa und Nebraska. Etwa 72 Prozent unſerer Mitgliedſchaft 
Illinois ſteht an erſter 
Stelle mit 160,229 kommunizierenden Gliedern; dann folgt 
Wisconſin mit 116,588 Gliedern. Wisconſin hat aber den 
höchſten Prozentſatz von Gliedern im Vergleich zu der Einwoh⸗ 
nerzahl des Staates, nämlich 5 Prozent. Dann folgt Nebraska 
mit 4.9 Prozent, Minneſota mit 4.6 Prozent, South Dakota 
mit 3.3 Prozent und North Dakota mit 3.1 Prozeut. 

Mit Genehmigung der Synode haben die Gemeinden und 
Paſtoren in Montana unlängst einen ſelbſtändigen Diſtrikt ge- 
bildet. Demzufolge hat nun die Synode 33 Diſtrikte, von denen 
der Montana-Diſtrikt mit 3,852 kommunizierenden Gliedern 
der kleinſte iſt. Der Nord-Illinois-Diſtrikt iſt der größte an 
Gliederzahl, nämlich 89,368. Ihm folgen Minneſota mit 
85,949, Michigan mit 85,425 und der Mittlere-Diſtrikt mit 
82,934 Gliedern. Die meiſten Gemeinden hat der Minneſota⸗ 
Diſtrikt, nämlich 410 — 165 mehr als der an zweiter Stelle 
ſtehende Mittlere-Diſtrikt. 

Die Synode hat ſich letztes Jahr um 22,365 kommuni⸗ 
zierende Glieder vermehrt. Das iſt eine Zunahme von 2.2 
Prozent. Die größte Zunahme hatten die drei an der Weſtküſte 
gelegenen Diſtrikte, Süd-California, California und Nevada 
und Oregon und Waſhington, zu verzeichnen. Das äußere 
Wachstum der Synode hängt ab von der Aufnahme neuer Abend- 
mahlsglieder. Wir unterſcheiden hier ein Wachſen von innen 
und ein ſolches von außen. Das innere Wachſen erfolgt, wenn 
unſere Kinder konfirmiert und zum Tiſch des HErrn zugelaſſen 
werden. Letztes Jahr waren es rund 28,000 Kinder, die als 
Glieder aufgenommen wurden. Das Wachſen von außen geht 
vor ſich, wenn kirchloſe und andersgläubige Perſonen nach 
gründlichem Unterricht als Erwachſene konfirmiert werden. 
Deren waren es letztes Jahr rund 14,000. Ferner wächſt die 
Synode, wenn abgefallene frühere Glieder zurückkehren oder 
wenn ſolche, die in andern lutheriſchen Synoden oder auch in 
Deutſchland konfirmiert wurden, ſich uns anſchließen. Deren 
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waren es letztes Jahr etwa 10,000. Im ganzen wurden alſo 
etwa 52,000 Glieder der Synode hinzugefügt. Da wir rund 
12,000 Glieder durch den Tod verloren haben, ſo hätte der 
Reingewinn 40,000 anſtatt 22,000 ſein ſollen. Die Differenz 
erklärt ſich ſo, daß wir etwa 18,000 Glieder durch Austritt oder 
Ausſchluß verloren haben. Angeſichts deſſen ſollte ſich da nicht 
jeder Paſtor und jede Gemeinde ernſtlich fragen, was ſie tun 
könnten und ſollten, um ſolchen großen Verluſten zu ſteuern? 
Armin Schröder, Statiſtiker 
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L. L. L. 


Die Lutheriſche Laienliga, die unter dem Namen Lutheran 
Laymen's League (L. L. L.) bekannte Vereinigung im Kreiſe 
unferer Synode, hielt ihre Jahresverſammlung am 10. und 
11. Auguſt in Rocheſter, New York, ab, und der Wahlſpruch, 
unter den ſie ihre diesjährige Verſammlung ſtellte, waren die 
Worte aus dem Schluß des heiligen Vaterunſers „Dein iſt das 
Reich“. Mehr als 350 Perſonen regiſtrierten als anweſend, 
und bei einer feſtlichen Abendfeier waren 650 Gäſte zugegen. 
Bei dieſer Feier war der Hauptredner Präſes J. W. Behnken, 
der unter anderm ſagte: „Wir müſſen unſere Schwachheiten er⸗ 
kennen, aber auch die Quelle unſerer Kraft.“ Er betonte, daß 
überall die Glieder unſerer Gemeinden ermuntert werden möch— 
ten, rechte, gläubige Glieder der Kirche zu ſein und ihren Glau⸗ 
ben zu zeigen durch regelmäßigen Beſuch der Gottesdienſte, 
fleißige Teilnahme am heiligen Abendmahl, wahres geiſtliches 
Verhalten im Verkehr mit ihren Mitchriſten und gewiſſenhafte 
Haushalterſchaft. Als eine Bibelkirche ſollten wir ſtets uns 
ernſtlich bemühen, die chriſtliche Erziehung in allen Lebens⸗ 
altern zu fördern. P. E. T. Bernthal von Detroit ſchärfte ein, 
daß auch die Laienglieder einen klaren, beſtimmten Beruf haben, 
in Gottes Reich zu wirken. Wir leben jetzt in einem neuen 
Zeitalter, dem ſogenannten atomiſchen Zeitalter (atomic era). 
Dieſes Zeitalter wird wohl kurz und grauſam ſein. Da hängt 
das Schickſal der Welt ab von der Kirche. Aber auch unſere 
Gelegenheit zu wirken iſt ſo kurz. Darum möchten alle auch 
ihre von Gott verliehenen Gaben dazu anwenden, das Geheim⸗ 
nis des Kreuzes der Welt zu offenbaren, wie dies auch für Laien 
in jo mancher Hinſicht möglich iſt. 

Andere Redner waren D. L. Meyer, D. Walter A. Maier, 
D. C. A. Behnke, der Präſes unſers Sſtlichen Diſtrikts, in deſſen 
Mitte die Verſammlung ſtattfand, P. L. Acker, der geiſtliche Be⸗ 
rater der Laienliga, und Herr E. J. Gallmeyer, der Präſident 
der Liga. Dr. O. P. Kretzmann gab die große Zunahme an 
Studenten auf der Univerſität in Valparaiſo bekannt, und daß 
dieſe Hochſchule ſich nun auch unter den erſten zehn kirchlich ge⸗ 
richteten Univerſitäten des Landes befinde. P. Paul Barth 
redete über das Erweiterungsprogramm der Radioſtation KFUO. 
Beide Unternehmungen ſollen auf Beſchluß unterſtützt werden, 
Valparaiſo auch durch Unterſtützung von Studenten (scholar- 
ships), und Einzelvereine und Diſtrikte der Liga wurden er⸗ 
muntert, ſolche Unterſtützungen auch auf unſere Lehrerſeminare 
auszudehnen und vor allem ſich perſönlich an dem Miſſions⸗ 
programm der Synode zu beteiligen. 

Die Beamten der Liga gaben bekannt, daß dieſe jetzt 35,000 
Glieder zähle in 900 Vereinen und 32 Diſtrikten. (Gerade 


dieſes Wachstum der Liga legt allen ihren Gliedern die heilige 
Pflicht auf, recht feſt und treu zu dem bibliſch⸗lutheriſchen Be⸗ 
kenntnis zu ſtehen und alle unioniſtiſchen Bewegungen, wie ſie 
heutzutage gerade auch durch Laien in lutheriſchen Kreiſen ins 
Werk geſetzt werden, gewiſſenhaft zu vermeiden. — L. F.) Das 
von der Liga hergeſtellte Wandelbild (moving picture) Youth 
for the Kingdom, das 581,500 gekoſtet hat, wurde an 1,665 
Orten gezeigt, und die Verſammlung beſchloß, einen andern 
Film für $125,000 herſtellen zu laſſen für die 0 des Jubi⸗ 
läumsjahrs der Synode. 

Die Radiodarbietung in der bekannten Lutheran Hour 
wird, wenn ſie am 6. Oktober ihr 14. Jahr beginnt, über mehr 
als 900 Stationen gehört werden, darunter 328 ausländiſche 
Stationen in 30 Ländern, und in drei Sprachen: Engliſch, 
Spaniſch und Portugieſiſch. Die Koſten dieſer Radiodarbie⸗ 
tungen überſteigen 81,000,000; aber die Liga wird dieſe Dar⸗ 
bietungen noch erweitern und hofft, Stationen auch in Europa, 
in Indien, in China und in dem ſogenannten Näheren Oſten zu 
erlangen und eine eigene Station in Mitteleuropa zu erwerben. 
Infolge der Anordnung, daß über das Radio nicht zur Unter⸗ 
ſtützung des Unternehmens aufgefordert werden darf, iſt die 
Einnahme etwas geſünken, und man hatte im letzten Jahre ein 
Defizit von $165,000 zu verzeichnen. Deshalb wurden die 
Glieder der Liga aufgefordert, größere Beiträge zu machen, und 
falſchen Gerüchten entgegenzutreten, daß die Unkoſten der Lu- 
theran Hour durch freiwillige Beiträge der Zuhörer (kan mail) 
beſtritten würden. Die Darbietungen ſollen uneingeſchränkt 
fortgeſetzt werden, und die Liga beſchloß, ihren Mitteln gemäß 
„jede erlangbare und paſſende Station für die Verkündigung 
des ewigen Evangeliums Chriſti zu benutzen“. Ausländiſche 
Komiteen, um die Tätigkeit der Lutheran Hour im Auslande zu 
leiten, ſind in Argentinien, Braſilien, Auſtralien und im öſt⸗ 
lichen und e Canada tätig. 3 

Herr E. J. Gallmeyer von Fort Wayne, der 13 Jahre lang 
Präſident der Laienliga war, lehnte eine Wiederwahl ab, und g 
Herr Alfred T. Wilſon von Detroit wurde als ſein Nachfolger er⸗ 
wählt. Dazu kommen Vizepräſidenten in den verſchiedenen Lan⸗ 
desteilen: Carl Blomſtrand im Norden, Thomas Bean von New 
Orleans im Süden, Erwin Burow von Buffalo im Oſten, E. W. 
Martens von Paſadena, Calif., im Weſten, H. H. Weichel von 
Elmira, Ontario, in Canada. Oscar T. Doerr von Omaha wurde 
wieder zum Sekretär erwählt, E. Leimbach von St. Louis zum 
Finanzſekretär, Oscar P. Brauer von St. Louis zum Schatz⸗ 
meiſter. Als Glieder des Board of Governors wurden erwählt 
Herman Amling von Maywood, Illinois, John E. Fleiſchli von 
St. Louis und William Fenske von Detroit. 

O. T. Doerr 
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Nachrichten aus Europa 


Aus der Elſäſſiſchen Freikirche 

Unſere Brüder in der kleinen Elſäſſiſchen Freikirche in 
Frankreich gaben vor dem Kriege ein eigenes Kirchenblatt heraus 
unter dem Titel „Der Elſäſſiche Lutheraner“. Dieſes Blatt 
erſcheint jetzt wieder, aber zweiſprachig, franzöſiſch und deutſch, 
und der Titel iſt Le Lutherien, publié par L' Eglise Libre 
Evangelique Lutherienne, das heißt: „Der Lutheraner, her⸗ 
ausgegeben von der freien evangeliſch-lutheriſchen Kirche“. Die 
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uns vorliegende Nummer enthält Artikel von den Paſtoren Guil⸗ 
laume (franzöſiſcher Vorname für Wilhelm) Wolff, F. Kreiß, 
Fr. Müller und M. Sengele. P. Wolff in Heiligenſtein (pres 
Baar, 28, rue Principale), früher in Straßburg, iſt der Redak⸗ 
teur und Geſchäftsführer, P. Kreiß iſt in Wörth, P. Müller 
in Heiligenſtein. Die Großſtadtgemeinden Paris, Mulhouſe 
(Mühlhauſen) und Strasbourg ſind vakant, werden aber von 
dieſen Paſtoren bedient, Paris von P. Kreiß, der früher dort 
ſtand und nach den letzten Nachrichten wieder dorthin zurück- 
gekehrt iſt, Mulhouſe und Strasbourg von P. Wolff, ſollten 
jedoch bald wieder ihren eigenen Paſtor haben. P. Müller, 
früher in Mulhouſe, hat ſeinen Sohn als Studenten auf unſerm 

St. Louiſer Seminar angemeldet. P. M. Sengele ſteht nach wie 
vor in Schillersdorf. Wie ſchon unſer D. L. Meyer mit dem 
einen und andern dieſer Paſtoren Rückſprache genommen hat, 
ſo wird nun P. W. C. Daib eingehend mit ihnen die kirchliche 
Lage beſprechen. 

In der uns vorliegenden Nummer berichtet P. Wolff aus 
dem „Lutheraner“ über die Schickſale der großen freikirchlichen 
5 Gemeinde in Chemnitz, Sachſen (direkter Briefverkehr zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland iſt eben noch nicht geſtattet), und er 
ſchließt ſeine Mitteilungen mit der Erinnerung an die Glieder 
der Elſäſſiſchen Freikirche, „daß wir bei allem Kreuz und Elend, 
über welches wir Klage zu führen uns berechtigt glauben, doch 
immer noch alle Urſache haben, Gott von Herzen zu danken, und 
daß wir andererſeits auch in unſerm Beten nicht nur an uns 
ſelbſt, ſondern auch immer wieder an die vielen andern Chriſten 
denken, die Gott mit viel ſchärferer Rute gezüchtigt hat.“ 


Mangel an Büchern für Pfarrer 

Wie ſehr der Mangel an Büchern in Deutſchland empfun⸗ 

den wird, geht aus Briefen von Paſtoren und Gelehrten hervor. 
So haben wir ſchon ſeit Jahren Verbindung mit einem Ge— 
lehrten, der vor dem Kriege die angeſehenſte lutheriſche Kirchen- 
Zeitung herausgab, der auch ſchon ſeit Jahren unſer Concordia 
Theological Monthly lieſt und kürzlich die dringende Bitte um 
Zuſendung dieſer Zeitſchrift und des „Lutheraner“ ausſprach. 
Er wohnte während des Krieges in der ſchönen Univerſitätsſtadt 
Würzburg in Bayern. Früher haben wir erwähnt, daß die 
Univerſitätsſtadt Erlangen in Bayern verſchont wurde, da der 
Bürgermeiſter auf Aufforderung des amerikaniſchen Generals 
die Stadt übergab. Hingegen wollte der Bürgermeiſter von 
Würzburg die Stadt nicht ausliefern, und ſo fand ein Bomben⸗ 
angriff ſtatt, durch den alles zerſtört wurde, wie uns auch unſer 
D. Mayer, der ſelbſt in der Stadt war, gejagt hat. Unſer Kor- 
reſpondent ſchreibt nun: „Sie wiſſen ja ſelbſt, daß in den letzten 
Jahren des dritten Reichs kaum irgendeine theologiſche Litera— 
tur mehr erſcheinen konnte, und daß ſeit dem Zuſammenbruch 
\ infolge des ungeheuren Papiermangels es auch nicht oder faſt 
nicht möglich iſt. Insbeſondere die lutheriſchen Kirchen und ihre 
Sache können faſt gar nicht vertreten werden, und doch herrſcht 
eine große Nachfrage nach ſolcher Literatur. Wir ſind geiſtig 
gleichſam ausgedörrt. Wäre es Ihnen wohl möglich, das in 
die Hand zu nehmen, daß gute lutheriſche theologiſche Lite— 
ratur auch in engliſcher Sprache nach Deutſchland geſchafft wer— 
den könnte? Inſonderheit wird es notwendig werden, daß 
Luther heute wieder eingehend ſtudiert wird, 
und gerade auch an Lutherausgaben iſt großer Mangel. Ich 
glaube, Ihnen ſchon mitgeteilt zu haben, daß ich auch unter 


meinen Büchern, im Werte von 18,000 Mark (54,500), die 
Weimarer Ausgabe der Werke Luthers verloren habe.“ 

Unſer Korreſondent hat für zwei Gemeinden, die er jetzt als 
Aushelfer bedient, ein großes Paket Kleidungsſtücke erhalten, 
die von einer unſerer Gemeinden in Wisconſin geſchickt worden 
ſind, und er ſchreibt nun: „Es war eine große Freude, als dieſe 
große Spende ankam, und es hat bei den Empfängern großen 
Eindruck gemacht, als ich ihnen ſagte, daß dieſe Spenden von 
unſern Glaubensbrüdern in Amerika herkommen, die unſerer 
Not ſich annehmen. Ich ſchreibe gleichzeitig an den Paſtor der 
Gemeinde und drücke ihm meinen tiefempfundenen Dank aus. 
Darf ich aber auf dieſem Wege auch Ihrer Synode den Dank 
ausſprechen für dieſe herrlichen Gaben, für den Eifer, mit dem 
ſie geſammelt worden ſind und für die brüderliche Liebe, die aus 
ihnen ſpricht. Gott ſegne alle Geber reichlich.“ 

Das beigegebene Bild zeigt, daß kürzlich wieder eine große 
Sendung Bücher nach Deutſchland abgegangen iſt, wie eine ſolche 
ſchon früher erfolgt iſt. 


Eine Frachtladung von Büchern, die von unſerm Emergency Planning Council 
kürzlich nach Deutſchland geſandt wurden 
Angeſtellte des Concordia Publishing House haben das Packen beſorgt und 
laden 94 Kiſten mit Büchern auf den Frachtwagen. Die Ladung wiegt 16,886 
Pfund. Die Zahl der Bücher beträgt 20,579. Meiſtens find es Bibliſche Ge⸗ 
ſchichten, Katechismen, deutſche Neue Teſtamente, deutſche Bibeln, griechiſche 
Neue Teſtamente, das Konkordienbuch und 1,000 Exemplare der „Lehrſtellung 
der Miſſouriſynode“ (Brief Statement of the Doctrinal Position of the 
Missouri Synod). Auch eine Anzahl ſchon gebrauchter guter theologiſcher 
Bücher ſind darunter. Die Bücher gehen an das Deutſche Hilfswerk in Stuttgart, 
wo unſer Vertreter, ein Glied der Freilirche, die Austeilung der Bücher beſorgt. 


Große leibliche Not 

Aber auch die andern Hilfsleiſtungen dürfen noch nicht 
aufhören. Wir haben wieder eine ganze Anzahl Briefe von 
drüben erhalten, aus denen dies hervorgeht, und werden ge— 
legentlich weitere Mitteilungen machen. 

Heute wollen wir nur noch einige Einzelheiten aus der 
Tätigkeit unſerer Kommiſſion für Europahilfe (Emergency 
Planning Council) mitteilen und auf deren Bitte an anderer 


Stelle dieſer Nummer verweiſen. 


1. Während der vergangenen Wochen ſind 10,000 Pakete 
an einzelne Familien in Finnland, Polen, Deutſchland, Sſtreich, 
Ungarn, Czechoſlovakien und China gegangen. Gegenwärtig 
werden rund 8,000 Pakete, oder 44 Tonnen, im Monat nach 
Europa geſandt. 500 Pakete gehen per Woche nach Polen. 

2. Dieſe Sendungen verurſachen Koſten im Betrag von 
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ungefähr 540,000 per Monat. Aber wenn mir fie weiter führen 
ſollen, müſſen wir noch mehr Beiträge dafür erhalten. 

3. Gegenwärtig haben wir ungefähr 6,000 Namen und 
Adreſſen von Lutheranern in Mitteleuropa, die nach zuvexläſſiger 
Information in großer Not ſich befinden. Wir möchten gern 
Chriſten aus unſern Kreiſen haben, die dieſe Familien für den 
kommenden Winter „adoptieren“ und ihnen Pakete von Nah— 
rungsmitteln und Kleidungsſtücken ſenden. Wir ſind bereit, 
ſolchen hilfsbereiten Chriſten auf Verlangen die Namen und 
Adreſſen zu ſchicken und die nötigen Anweiſungen zum Schicken 
ſolcher Pakete zu geben. Gar manche unferer Chriſten ſenden 
Namen und Adreſſen an uns ein mit der Aufforderung, den Be— 
treffenden Pakete zu ſchicken, legen aber kein Geld bei, um dies 
zu tun, ſondern geben ſich damit zufrieden, daß ſie zu der allge- 
meinen großen Hilfskollekte beigetragen haben. Von zehn Zu— 
ſchriften hat durchſchnittlich nur eine einen Geldbeitrag. Nun 
helfen wir, wo immer wir können, aber ein großer Teil der 
Kollekte geht auf allgemeine, nicht individuelle Hilfe, deshalb 
bitten wir auch, da wir viele Liebespakete ſchicken ſollen, daß auch 
viele „Geldpakete“ uns zugeſandt werden möchten. Leider iſt es 
noch immer unmöglich, Sendungen in die ruſſiſche Zone zu be⸗ 
werkſtelligen. Nur die amerikaniſche und britiſche und jetzt auch 
die franzöſiſche Zone ſtehen offen. Pakete koſten 54.50 und 
56.00 einſchließlich der Sendekoſten. So berichtet unſere Kom⸗ 
miſſion. 

Nicht ſelten kommen auch Gaben und Briefe direkt an uns, 
die bisweilen auch etwas humoriſtiſch klingen. So hatte ein 
Leſer des „Lutheraner“ in unſerm Blatt geleſen, daß der Schrei⸗ 
ber eines Briefes aus Deutſchland nur 105 und feine Frau nur 
85 Pfund wiegen. Nun ſchreibt er: „Ich bin ein junger, großer, 
ſtarker, dicker Kerl von 240 Pfund. Da muß ich mich doch 
ſchämen und ihnen von meiner „Fettigkeit der Erde“ (1 Moſ. 
27,28) abgeben. Habe mir dieſen Herbſt ein paar Dollar aus 
meinen victory garden-Erzeugniſſen erſpart und ſende Ihnen 


hiermit aus Dankbarkeit zu Gott dem HErrn HErrn Zebaoth, 
daß ich unter den Lebenden bin und helfen kann, 55.00. Dieſe 
wollen Sie freundlichſt für folgende Zwecke anwenden: 88.00 


davon für ‚Lutheraner-Beſtellungen, auf je ein Jahr für arme, 
verdiente heilsbegierige Lutheraner-Leſer, und die übrigen 
52.00 für den armen, ſchwer gezüchtigten und doch nicht er⸗ 
töteten Bruder.“ L. F. 


:“TJ— ——— — — 
Man ſei zufrieden mit den Gaben, die Gott einem 
gegeben hat 
1 Kor. 12 


Da man etliche feine, liebliche Motetten des Senfels ſang 
(Ludwig Senfel war ein bekannter Muſiker, den Luther des 
öfteren lobt), verwunderte ſich D. Martin Luther und lobte ſie 
ſehr und ſprach: Eine ſolche Motette vermöchte ich nicht zu 
machen, wenn ich mich auch zerreißen ſollte, wie er denn auch 
wiederum nicht einen Pſalm predigen könnte als ich. Drum 
ſind die Gaben des Heligen Geiſtes mancherlei, gleichwie auch 
in einem Leibe mancherlei Glieder ſind. Aber niemand iſt 
zufrieden mit ſeiner Gabe, läßt ſich nicht genügen an dem, das 
ihm Gott gegeben hat; alle wollen ſie der ganze Leib ſein, 
nicht Gliedmaßen. (XXII, 1538.) 


Zur kirchlichen Chronik 


Inland 


Lutherfeiern. Letztes Jahr fand hier in St. Louis eine 
große allgemeine Lutherfeier ſeitens der proteſtantiſchen Kirchen 
ſtatt, die nicht nur in St. Louis, ſondern auch in weiteren Kreiſen 
des Landes Aufſehen erregte. Der Vorſitzer des ſogenannten 
Federalkonzils (Federal Council of Churches of Christ in 
America), der methodiſtiſche Biſchof Oxnam, hielt die Rede, die 
manche richtige Ausführungen enthielt, die jedoch auch ver⸗ 
ſchiedene römiſch⸗-katholiſche Angriffe erfuhr. Dieſes Jahr denkt 
man auch in andern Städten daran, eine ſolche Feier zu ver⸗ 
anſtalten, und das bekannte Blatt The Christian Century 
fordert ſehr ernſtlich dazu auf, obwohl es ſonſt liberale Grund⸗ 
ſätze vertritt und auch in der Befürwortung ſolcher Lutherfeiern 
nicht die Hauptſache nennt, die Grundwahrheiten der Refor⸗ 
mation: die Schrift allein und der Glaube allein. Das Blatt 
brachte vor längerer Zeit eine Reihe aufſehenerregender Artikel 
darüber, ob die römiſch⸗katholiſche Kirche wohl Amerika gewinnen 
könnte und warum der Proteſtantismus Amerika gewinnen 
könnte und ſollte. 

Unſere lutheriſchen Gemeinden in St. Louis haben ſchon 
ſeit Jahren häufig allgemeine Reformationsfeiern veranſtaltet 
und werden auf Anregung der Lutheran Publicity Organiza- 
tion von St. Louis und Umgegend in Verbindung mit der 
St. Louiſer Paſtoralkonferenz es auch dieſes Jahr wieder tun. 
Die Feier ſoll am Sonntag den 27. Oktober abends um 7 Uhr 
ſtattfinden in dem größten Saal, Kiel Auditorium, der Stadt. 
Der Hauptzweck der Feier wird diesmal beſonders darin be⸗ 
ſtehen, das große Miſſionsprogramm der Synode den Zuhörern 
ans Herz zu legen. P. Emil Voß von Saginaw, Mich., 1 
die Rede halten, und verſchiedene Chöre werden ſingen. L. F. 


Das Leſen von Luthers Schriften. Auf ihrer letzten A. 
dalverſammlung hat die ſchwediſche Auguſtana-Synode be⸗ 
ſchloſſen, ihr Verlagshaus zu ermuntern, Luthers Schriften in 
Flugſchriftform herauszugeben, damit ſie wieder vom Volk ges 
leſen würden. | 

Mit dieſem Beſchluß hingen nach der Mitteilung im Lu- 
theran Companion vom 17. Juli drei Zwecke zuſammen: da 
Leſen der klaſſiſchen Schriften Luthers, die Förderung wahre 
Luthertums, der Schriftkenntnis und des geiſtlichen Lebens ir 
den Gemeinden, und endlich die Abwehr der römiſchen Propa⸗ 
ganda durch beſſere Unterrichtung der Gemeinden. 

Der Schreiber des Artikels bemerkt, daß vor Jahre 
Dr. J. N. Lenker es redlich verſucht habe, Luther in engliſche 
Sprache unter das Volk zu bringen. Sein Unternehmen hatte 
jedoch nur beſchränkten Erfolg, weil er 82.50 für einen Ban 
verlangen mußte. Mittlerweile boten die Ruſſelliten oder 
Jehovah’s Witnesses dem Volk ihre Irrlehren in einem großen 
fünf⸗ oder ſechsbändigen Werk für 81.25 an. Die Verbreitung 
dieſer Schriften wurde eben von der Sekte ſelbſt betrieben un 
unterſtützt. Der Schreiber fragt dann, warum nicht auch die 
lutheriſche Kirche das gute Werk der Verbreitung luther 
Schriften betreiben und unterſtützen könnte. j 

Wir begrüßen den Beſchluß und wünſchen von Hergen 
möge dazu führen, daß Luther wieder von ſeiten unſers Volk 
mehr geleſen werde. Wollen wir in unſerm ſtark reformierte 
Lande treulutheriſch bleiben, ſo müſſen wir zurück zu Luther, i 
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deſſen Schriften Gottes Wort ſo klar und herrlich dargelegt iſt, 
daß es auch der gemeine Mann gut verſteht. 

Die Auguſtana⸗Synode hat fürwahr recht, wenn ſie auf die 
Verbreitung von Luthers Schriften dringt. n 


Warum ſo viele Kirchengemeinſchaften? Gut ſchreibt ein 
Paſtor in feinem Gemeindeblättchen: „Die Grunddifferenz 
zwiſchen den verſchiedenen proteſtantiſchen Kirchengemeinſchaften 
beſteht nicht ſowohl im Unterſchied in gewiſſen Glaubenslehren 


als vielmehr in der Stellung, welche man der Heiligen Schrift 


gegenüber einnimmt. 

„Zwar gibt es viele Punkte in Lehre und Praxis, in denen 
die Meinungen weit auseinandergehen, aber im letzten Grunde 
rührt die Uneinigkeit daher, daß man nicht die ganze Bibel als 
Gottes Wort annimmt und ſich deshalb auch nicht durch einzelne 
Bibelſprüche binden laſſen will. Und ſobald man einen ſolchen 
Grundſatz vertritt, iſt dem Irrtum und der Schwärmerei Tür 
und Tor weit aufgetan. Dann nimmt man an, was einem be⸗ 
liebt, und verwirft, was einem nicht gefällt. Nicht Gottes 
Autorität, ſondern menſchliche Vernunft und menſchliches Be- 


lieben iſt maßgebend.“ 


Die Stellung aber iſt, wie der Artikel weiter nachweiſt, 
ſchriftwidrig, und er ſchließt dann mit den Worten: „Wir haben 


keine Hoffnung, daß die proteſtantiſchen Kirchen je Einigkeit 


erzielen werden, wiewohl man jetzt ſtark nach Einigung trachtet. 


Bis ans Ende der Tage wird es falſche Propheten und falſche 
Chriſti geben, welche viele verführen werden. 


Die Lehre von 
der göttlichen Eingebung der Schrift iſt ein Glaubensartikel, 
den die allermeiſten nicht annehmen wollen. Solchen zuliebe 


ſollen wir aber nicht die Lehren der Schrift preisgeben, um 


äußerliche Einigung herzuſtellen. Einigung ohne Einigkeit taugt 
nichts. Uns liegt es ob, den ganzen Rat Gottes zur Seligkeit 
zu verkündigen. Alles andere überlaſſen wir Gott.“ 

Das iſt recht geſagt. Wo keine Lehreinigkeit herrſcht, da 
laſſe man die äußerliche Kirchenvereinigung anſtehen, denn da— 
durch wird die Lehre des Wortes Gottes nur unterdrückt. Das 


heutige, faſt krankhafte Trachten nach Kirchenvereinigung unter 
den Sekten entſtammt oft dem Fleiſch, das alle Kirchenunter⸗ 


ſchiede beiſeiteſetzen will, um Gottes Wort zu unterdrücken. 
Das bedeutet jedoch nicht, daß wir uns nicht um die Er⸗ 
reichung wirklicher Lehreinigkeit bemühen ſollen. Im Gegen⸗ 
teil, das ſei unſer beſtändiges Ziel, denn Gott will feine Kir- 
chenſpaltungen. Das bedeutet aber doch auch, daß, wo keine 
Lehreinigkeit zu erreichen iſt, wir bei dem Bekenntnis der Wahr⸗ 


heit bleiben, und zwar ſo, daß wir die Wege gehen, die uns Gott 


in ſeinem Worte weiſt. 


J. T. M. 


„Die Schwäche der ſtarken Sprache.“ Unter dieſer über⸗ 
ſchrift (The Weakness of Strong Language) behandelt das 
Blatt Christian Century in der Nummer vom 16. September 
einen Gegenſtand, der auch für uns von Wichtigkeit iſt. 

Was der Schreiber ſagt, iſt kurz dies, daß viele Leute 


häufig Fluch⸗ und andere harte und anſtößige Wörter gebrauchen 


in der Meinung, daß ſie dadurch um ſo ſtärker und nachdrücklicher 
reden. Eine ſolche harte und anſtößige Redensweiſe macht aber, 
wie der Schreiber ausführt, die Rede nicht nachdrücklich, ſon— 
dern ſchwach. Der, den man gewinnen oder überzeugen will, 
wird mit Fluchworten und ſonſtigen anſtößigen Ausdrücken in 
der Rede nicht gewonnen, ſondern nur abgeſtoßen. 


Was in dem Artikel geſagt wird, iſt nur zu wahr. Damit 


ſchriftwidrig dieſe Irrlehre iſt. 


iſt allerdings nicht der Hauptgrund angegeben, warum wir Chri- 
ſten uns vor Fluch- und andern anſtößigen Ausdrücken hüten 
ſollen. Gottes Wort verbietet alles Fluchen als eine Verletzung 
der Liebe gegen Gott und den Mitmenſchen. Im Römerbrief 
ſagt der Apoſtel Paulus von ſolchen, die Gottes Wege verlaſſen 
haben: „Ihr Mund iſt voll Fluchens und Bitterkeit“, Röm. 
3,14. Im Jakobusbrief ſagt uns Gott: „Durch fie [die Zunge] 
loben wir Gott den Vater, und durch ſie fluchen wir den Men⸗ 
ſchen, nach dem Bilde Gottes gemacht. Aus einem Munde 
gehet Loben und Fluchen. Es ſoll nicht, liebe Büder, alſo ſein“, 
Jak. 3, 9. 10. Und wiederum ſagt Gottes Wort: „Segnet, die 
euch verfolgen; ſegnet, und fluchet nicht“, Röm. 12, 14. 

Das ſind ernſte Warnungen, die wir wohl zu beachten 
haben. Bei den vielen Fluchworten, die wir heutzutage hören, 
kann es leicht geſchehen, daß auch wir Chriſten in die Sünde des 
Fluchens und der Bitterkeit fallen. Vergeſſen wir daher nicht, 
daß wir uns ernſtlich auch an dieſem Punkt vor Gott prüfen 
und in täglicher Buße ihm unſer bekanntes und unbekanntes 
Unrecht abbitten. J. T. M. 

Ausland 


Der Papſt der Autichriſt. Es iſt ſchon lange eine Lehre 
in der römiſchen Kirche, daß Maria nach ihrem Tode leiblich gen 
Himmel gefahren ſei. Man nennt dieſe Lehre auf engliſch ge= 
wöhnlich the assumption of the Blessed Virgin, auf deutſch 
ganz einfach „Mariä Himmelfahrt“. Dieſe Lehre iſt allerdings 
bei den Katholiken noch kein Dogma, das heißt, ſie braucht nicht 
abſolut von allen geglaubt zu werden. Doch drängt man jetzt 


in der Papſtkirche ſehr darauf, dieſe Lehre zu einem Dogma zu 


erheben. 

So hat denn auch neulich, wie die Tagespreſſe mitteilt, 
der Papſt ſich in einem Rundſchreiben an die Biſchöfe gewendet, 
um deren Meinung über dieſen Punkt zu hören. Was man dem 
Papſt auf ſein Schreiben geantwortet hat, wird nicht berichtet, 
doch wird die Lehre ſchon längſt von Biſchöfen und Prieſtern 
vorgetragen als eine Lehre, über die Papſt Benedikt XIV. ge⸗ 
urteilt hat; ſie zu verneinen, ſei gottlos und gottesläſterlich. 

Aber weshalb zögert man dann, mit der Lehre klar und 
beſtimmt als Dogma vor das Volk zu treten? Eben deshalb, 
weil man für die Lehre keine Stütze hat, weder in der Schrift 
noch bei der apoſtoliſchen Kirche. Maria iſt nun einmal nicht, 
wie unſer Heiland, gen Himmel gefahren, hat ſich auch nicht als 
Mittlerin zur Rechten Gottes geſetzt. 

Aber gerade dieſe gottesläſterliche Irrlehre, daß Maria 
unſere Fürſprecherin vor Gott ſei, gehört mit zu den Funda⸗ 
mentallehren der Papſtkirche, die mit dem Evangelium auch 
Chriſtum als den einzigen Mittler zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ſchen verwirft. Und damit dieſe Irrlehre vom Volk recht feſt 
geglaubt werde, ſagt man dem Volke, Maria ſei leiblich gen 
Himmel gefahren und habe ſich zur rechten Hand Gottes geſetzt, 
um fo als Mittlerin zwiſchen dem zürnenden Gott und der fün- 
digen Menſchheit zu dienen. 

Es iſt nicht nötig, auf Grund der Schrift darzulegen, wie 
Wer dieſe Lehre glaubt, ſtößt 
das erſte Gebot, ja das ganze Evangelium und die ganze 
Schrift um. Daß aber der Papſt ſo greulich mit dem Evan⸗ 
gelium umgeht und Chriſti Werk und Verdienſt ſchmäht, beweiſt, 
daß er der große Antichriſt iſt, vor dem uns Gott 2 Theſſ. 2 
warnt. N 
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STH Kuhn 


Haartrachten und Kleidermoden 


Putzſucht iſt ein großes Laſter, das viel Geld koſtet, den 
Charakter des Menſchen verflacht und verdirbt und mancherlei 
andere übel mit ſich führt. Wenn der Menſch das Geld, die 
Zeit, Mühe und Geduld, die er auf ſeine äußere Erſcheinung 
wendet, zur Förderung ſeines Geiſtes und zur Ausbreitung des 
Reiches Gottes gebrauchte, fo wäre der Menſchheit damit tauſend— 
fach beſſer gedient. 

Damit iſt aber nicht geſagt, daß es ein Zeichen wahren 
Chriſtentums iſt, wenn man fein Außeres vernachläſſigt oder 
ſich nach der Mode von Anno dazumal kleidet. Der vernünf⸗ 
tige Chriſt richtet ſich, wie jeder vernünftige Menſch, wenigſtens 
fo weit nach der herrſchenden Sitte, daß er ſich nicht zum Ge— 
ſpött ſeiner Mitmenſchen macht. 

Ob die heutige Mode vernünftiger, geſünder und ge— 
ſchmackvoller iſt als die unſerer Eltern und Vorfahren mit ihren 
Krinolinen, bustles, Schleppen, Puderperücken, Kniehoſen, Tri- 
kots, Schnabelſchuhen und andern Ungeheuerlichkeiten, wollen 
wir nicht entſcheiden. 

Jedenfalls gibt es keine göttlich verfügten Kleidermoden 
oder Haartrachten. Daß Gott den erſten Menſchen Schürzen 
aus Tierfellen machte, bedeutete nicht, daß dies auf alle Zeit 
Mode bleiben ſolle. Und was der Apoſtel 1 Kor. 11 über das 
Haarſcheren ſagt, iſt nicht die Verordnung einer beſonderen 
Haartracht für Chriſten im Gegenſatz zu den Heiden und Juden, 
ſondern eine Mahnung, daß die Chriſten ſich nach der damals 
herrſchenden Sitte richten ſollten, wobei aber immer die Schick⸗ 
lichkeit und der Unterſchied der Geſchlechter gewahrt werden ſoll. 
„Sit aber jemand unter euch, der Luft zu zanken hat“, ſetzt er 
Vers 16 hinzu, „der wiſſe, daß wir ſolche Weiſe nicht haben.“ 
Das heißt, die Kirche Gottes hat es mit wichtigeren Dingen 
zu tun als mit Kleidermoden und Haartrachten. 


— — — — 


Ein rechtes Gebet 


Daß ein Gebet recht gut ſei und erhöret werde, ſind zwei 
Dinge vonnöten. Das erſte, daß man von Gott eine Verheißung 
oder Zuſage habe und derſelben zuvor gedenke, Gott derſelben 
vermahne (ſie ihm vorhalte) und ſich dadurch bewegen laſſe, 
tröſtlich zu bitten. Zum andern iſt not, daß man nicht zweifle 
an der Zuſage des wahrhaftigen und getreuen Gottes. Denn 
eben darum hat er Erhörung zugeſagt, ja zu bitten befohlen, 
daß man gewiſſen und feſten Glauben habe, es werde erhöret. 

Luther, Ein Sermon von dem Gebet, 1519 
RE e e e e e r rr 
Todesanzeigen 


P. em. Carl F. Bauer war am 14. November 1867 
bei Karlsruhe in Deutſchland geboren und kam im Alter von 
16 Jahren nach San Francisco. Er bereitete ſich dann auf das 
Predigtamt in der Methodiſtenkirche vor und wirkte in Nebraska, 
Colorado und California. Aber während er der Methodiſten— 
kirche in Berkeley, Calif., diente, wurde er mit mehreren Paſtoren 
unſerer Synode bekannt, hatte lange Unterredungen mit ihnen 


in bezug auf die Lehren der Heiligen Schrift, und nachdem er 
10 Jahre Prediger in der Methodiſtenkirche geweſen war, kam 
er zur überzeugung, daß die Lehre der lutheriſchen Kirche durch⸗ 
aus dem Worte Gottes gemäß ſei. Er beſtand ſein Kolloquium 
vor einer Konferenz des California- und Nevada⸗Diſtrikts, 
ſchloß ſich unſerer Synode an und diente unſerer Kirche erſt in 
Bakersfield 3 Jahre lang und dann in Alameda 25 Jahre. 

Im Jahre 1931 trat er in den Ruheſtand und ſchlug ſeinen 
Wohnſitz in Stockton auf, war aber immer noch tätig und be⸗ 
diente die Inſaſſen von drei Hoſpitälern und einer Staatsanſtalt 
mit Wort und Sakrament. Im Januar dieſes Jahres wurde er 
krank, und am 25. Auguſt entſchlief er. | 

Bei ſeinem Begräbnis, das in Stockton am 27. Auguſt 
ſtattfand, predigte der Unterzeichnete, Diſtriktspräſes C. Ficken⸗ 
jeher entwarf ein tröſtliches Lebensbild von ihm, und P. Geo. C. 
Jacobſen amtierte am Grabe. Amtsbrüder dienten als Sarg⸗ 
träger. 

Er hinterläßt ſeine Gattin, Auguſte, geborene Buſchke, mit 
der er ſich im Jahre 1892 verheiratet hatte, und eine Schweſter 
in Deutſchland. Seine einzige Tochter war ihm im Jahre 1937 
in die Ewigkeit vorangegangen. Belno R. Lange 


Am 18. Juni entſchief fein ſanft und ſtille im Glauben ar 
ſeinen Heiland Lehrer emer. Heinrich Lift. Er erblickte 
das Licht der Welt in Frankenmuth, Mich., am 31. Juli 18713 
und wurde noch am felben Tage getauft. Nach feiner Konfir⸗ 
mation im Jahre 1885 bezog er unſer Lehrerſeminar in Addiſon 
Als Student leiſtete er Aushelferdienſte in Clintonville un 
Embarrass, Wis. Am 15. Juli 1894 verheiratete er ſich mi 
Mamie Strieter. Seine erſte Stelle war in Adair, Jowa, wo e 
von 1892 bis 1894 dem HErrn an den Kindern diente. Nach 
weiterem zweijährigem Dienſte in Boone, Jowa, zog er in di 
Gemeinde in Frankenluſt, Mich., an deren Schule er ſeine eigent 
liche Lebensarbeit getan hat. 

Hinfälligkeit und Altersgebrechen bewogen ihn, am 23. Ju 
1942 ſein Amt niederzulegen. Mit ſeiner Gattin zog er nu 
nach Frankenmuth. Hier iſt er nach längerem Leiden 
18. Juni am Halskrebs geſtorben. Er hinterläßt ſeine Gatti 
zwei Söhne, vier Töchter und dreizehn Enkel. Sein entſeelte 
Körper wurde am 21. Juni unter großer Beteiligung de 
Lehrerſchaft der Umgegend zu Grabe getraben. P. J. G. Nüch 
terlein amtierte im Hauſe, P. A. C. Klammer am Grabe, un 
P. M. E. Mayer hielt die Leichenpredigt auf Grund von Matt 
25, 21. Ja, du frommer und getreuer Knecht, „gehe ein 3 
deines HErrn Freude“. M. E. Mayer 


P. em. J. Brauer ſtarb am 21. September 1946 i 
Echo, Minn. | 


P. em. F. C. Leeb, vormals langjähriger Seelſorger de 
Martinigemeinde in Chicago, ſtarb dort am 30. September un 
wurde am 3. Oktober zu Grabe getragen. | 

Lehrer David J. Ernſt ſtarb plötzlich in Buffalo, Nebr— 
am 26. Auguſt infolge eines Herzanfalls und wurde nach ein! 
Trauerfeier in Buffalo am 29. Auguſt in Hebron, Nebr., 3 
Grabe getragen. 5 
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Neue Druckſachen 


Concordia Bible Teacher. Topic of the Quarter: Great Passages 
of the Bible.“ Vol. VII, No. 4, October, 1946. By Rev. J. M. 
Weidenschilling. 80 Seiten 434x7. Preis: 75 Cent pro Jahr. 


Concordia Bible Student. Topic of the Quarter: “Great Passages 
of the Bible.“ Vol. XXXV, No. 4, October, 1946. By Rev. J. 
re 63 Seiten 4347. Preis: 50 Cent pro 
Jahr. 

Dieſe Nummern des Concordia Bible Teacher ſind beſonders 

paſſend und darum ſehr willkommen. Daß gerade eine Anzahl beſonders 

herrlicher und wichtiger Kapitel der Bibel zur Behandlung ausgewählt 
wurden, war ein guter Gedanke, und auch die Auswahl iſt ſehr paſſend. 

Folgende Kapitel kommen zur Sprache: Das große Kapitel von der Ver— 

ſöhnung, Jeſ. 53; die Einladung des Evangeliums, Jeſ. 55; die Gottheit 

Chriſti, Joh. 1; der gute Hirte, Joh. 10; das Kapitel von der Rechtferti— 

gung, Röm. 3; die Heilsgewißheit, Röm. 8; das Hohelied von der Liebe, 

1 Kor. 13; geiſtliche Waffenrüſtung, Eph. 6; das Kapitel von Freude und 

Friede, Phil. 4; die Glaubenshelden, Hebr. 11; das chriſtliche Leben, 

Jak. 1, und die Gotteskindſchaft, 1 Joh. 3. Dieſe Kapitel ſind hier in der 

üblichen Weiſe behandelt, das eine Heft für den Lehrer, das andere für 

den Teilnehmer an der Bibelklaſſe. L. F. 


Proceedings of the Twenty-fifth Convention of the Central IIli- 
= nois District of the Ev. Luth. Synod of Missouri, Ohio, and 
Other States. 48 Seiten. Preis: 10 Cents. Zu beziehen von 
Rev. E. C. Wegehaupt, 1120 E. Orchard St., Decatur 2, III. 
Dieſer Synodalbericht vom letzten Jahre erſcheint zwar etwas ſpät 
im Druck, wird aber noch gern von ſolchen geleſen werden, die auf dem 
laufenden bleiben wollen, was in andern Diſtrikten geſchieht und verhan⸗ 
delt wird. Das Lehrreferat über das ewige Leben, das P. Ed. C. E. 
Pautſch vortrug, findet ſich nicht darin, wird aber in dem Jubiläumsband 
erſcheinen, der alle Lehrreferate aus dem Jahre 1945 bringt und jetzt im 
Druck nahezu vollendet iſt. Aber alles andere, was ſonſt auf ſolchen Ver— 
ſammlungen verhandelt wird, iſt hier mitgeteilt. Wir machen unter 
anderm darauf aufmerkſam, daß ſich ein längerer Bericht mit Vorſchlägen 
für das neue „Synodalhandbuch“ darin findet. L. F. 


1846—1946. Brief History of Ebenezer Evangelical Lutheran 
Church, Port Hudson, Mo., Compiled for the Centennial 
Jubilee, September 8, 1946. 18 Seiten 6x9. 

Dieſes kleine Buch enthält die Geſchichte einer kleineren Gemeinde 

unſerer Synode, in Port Hudſon, Mo., nicht weit von der Stadt 

Waſhington, etwa 60 bis 70 Meilen von St. Louis gelegen. Aber auch 

dieſe Gemeinde hat viel Urſache, Gott zu danken für den Segen während 

des verfloſſenen Jahrhunderts. Es iſt wertvoll, zu leſen, wie ſie, wie ſo 
manche andere Gemeinde unſerer Synode, ſich aus unklarer Stellung mit 

Gottes Hilfe zu einer bekenntnistreuen lutheriſchen Gemeinde empor⸗ 

geſchwungen hat. Unter den Bildern, die das Buch enthält, findet ſich 

auch eine Abbildung des Titelblattes des Kirchenbuchs der Gemeinde mit 
dieſem Wortlaut: „Kirchenbuch der evangeliſch-lutheriſch proteſtantiſchen 

Kirche zu Ebenezer, Miſſouri.“ Aber „proteſtantiſchen“ iſt dann ſpäter 

ausgeſtrichen worden, da eben die urſprünglich freiſtehende Gemeinde un⸗ 

ter treuen Seelſorgern ſich 22 Jahre nach ihrer Gründung der Miſſouri⸗ 

Synode angeſchloſſen hat. Von dieſen Seelſorgern nennen wir die Paſto⸗ 

ren W. Sandvoß, M. Martens, A. W. Freſe, J. Nething, L. Niermann, 

P. T. Schmidt, der aber anfangs dieſes Jahres ſein Amt niedergelegt hat. 

Er hat der Gemeinde über 22 Jahre gedient und vor ihm P. Nething 

25 Jahre, fo daß der Dienſt dieſer beiden Paſtoren faſt die Hälfte des 

Jahrhunderts umfaßt. Die Gemeinde pflegt ſchon ſeit vielen Jahren auch 

die Gemeindeſchule. Ihre Paſtoren waren immer bereit, auch Schule zu 

halten; die Gemeinde ſorgt aber ſeit einer Reihe von Jahren für Aus⸗ 

fe in der Schule. L. F. 


Seventy- fifth Anniversary of Christ Evangelical Lutheran Con- 
gregation, Norfolk, Nebr. 18711946. 29 Seiten. 
Die Gemeinde in Norfolk, Nebr., iſt eine der älteſten Gemeinden uns 
ſerer Synode in Nebraska, und ihre Geſchichte führt in die Pioniertage 
zurück. Unter den Paſtoren, die der Gemeinde gedient haben, nennen wir 
den kürzlich verſtorbenen P. J. P. Müller, der beinahe 34 Jahre an der 
Gemeinde geſtanden hat, P. M. E. Mayer, der auch eine Reihe von Jahren 
Präſes des Nord⸗Nebraska⸗Diſtrikts war, und deſſen Vater, E. A. Mayer, 
der in den achtziger Jahren der Gemeinde etwas über zwei Jahre gedient 
hat. Der jetzige Seelſorger iſt P. Theo. Harms. Durchweg hat die Ges 
meinde, wie aus dieſer Geſchichte hervorgeht, Intereſſe für die Gemeinde— 
ſchule gezeigt. Eine Anzahl Bilder ſind dem Büchlein „ 0 
F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Predigtamtskandidaten 
Ordiniert und eingeführt: 

Lichtſinn, E. W., in der Immanuelsgemeinde, Friona, Tex., unter 
Aſſiſtenz der PP. M. J. H. Hartenberger und Chas. E. Wedig von 
P. E. H. Rieſe am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Matthias, Elmer, in der Friedensgemeinde, Galena Park, Tex., 
unter Aſſiſtenz der PP. O. Naumann, C. Knippa, L. Pabor, E. 
Miertſchin und A. Schauer von P. W. W. Stratman am 14. Sonnt. 
n. Trin., 22. September. 

Stechholz, Erwin, als Hilfspaſtor in der Redeemer-Gemeinde, 
St. Albans, L. J., N. Y., unter Aſſiſtenz der PP. C. Kulow, T. 
Möller und E. P. Merkel von P. Paul H. Scaer am 14. Sonnt. 
n. Trin., 22. September. 

Ordiniert und abgeordnet: 

Bu ſch, Els worth D., in der Gnadenkirche, Eugene, Oreg., als 
Miſſionar in Springfield, Oreg., von P. W. B. Maier und als Mif- 
ſionar in Cottage Grove, Oreg., unter Aſſiſtenz P. W. B. Maiers 
von P. Walter F. Sylweſter am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 

Hinſch, John C., als Miſſionar im Atlantiſchen Diſtrikt unter 
Aſſiſtenz P. Louis Henzes von Präſes H. J. Rippe am 14. Sonnt. n. 
Trin., 22. September. 

Klewin, Thomas, als Miffionar im Atlantiſchen Diſtrikt unter 
Aſſiſtenz P. Louis Henzes von Präſes H. J. Rippe am 14. Sonnt. 
n. Trin., 22. September. 

Lindſay, Kenneth M., als Miſſionar in Moſes Lake, Waſh., 
unter Aſſiſtenz der PP. A. Grabow, J. Einar Back, Marcus Troſin 
und Eugene Schramm von P. B. W. Schuldheiß am 13. Sonnt. n. 
Trin., 15. September und in Warden, Waſh., von P. B. W. Schuld- 
heiß am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Preß, Gottfried G., als Miſſionar im Atlantiſchen Diſtrikt un⸗ 
ter Aſſiſtenz P. Louis Henzes von Präſes H. J. Rippe am 14. Sonnt. 
n. Trin., 22. September. 

Schlüter, Orville, als Miſſionar im Süd⸗California⸗Diſtrikt 
unter Aſſiſtenz der PP. A. G. Webbeking, A. R. Nickodemus, E. W. 
Heckenberg, R. G. Finke und T. De Laney von P. E. C. J. Bor: 
dorfer am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Wolfram, Ernſt Albert, als Miſſionar in Vanport City, Oreg., 
unter Aſſiſtenz der PP. W. H. Hillmer, Carl F. Nitz, W. F. Georg 
und Prof. F. W. J. Sylweſters von P. Edward May am 12. Sonnt. 
n. Trin., 8. September. 

Paſtoren 8 

Albers, E. H., in der Friedensgemeinde, Fort Wayne, Ind., unter 
Aſſiſtenz der PP. H. H. Backs, W. C. Birkner, P. F. Dannenfeldt, 
E. H. Eggold jun., W. Meinzen, N. Schumm und H. Zehnder von 
P. Fred Wambsganß am 12. Sonnt. n. Trin., 8. September. 

Behrens, Donald, in der Zionsgemeinde, Grover, Colo., unter 
Aſſiſtenz P. Leo Rubels von P. O., Lüſſenhop am 13. Sonnt. n. Trin., 
15. September. 

Brehm, John C., in der Immanuelsgemeinde bei Lewiston und 
in der Gnadengemeinde, Stockton, Minn., von P. J. H. Hafner am 
13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 

Danker, Frederick W., in der Good Shepherd-Gemeinde, War— 
rensville, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. W. J. Danker, H. H. Teß⸗ 
mann, Ad. Ullrich, W. Bramſcher und R. H. Bekemeier von P. W. 
H. Schlie am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 

Dau, Erwin, in der Church of Our Maſter, St. Louis, Mo., 
(Chambers Road), von P. Martin C. Schäfer am 15. Sonnt. n. 
Trin., 29. September. . 

Geſch, Roy G., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Brawley, Calif., 
unter Aſſiſtenz der PP. E. W. Heckenberg, A. G. Webbeking, A. R. 
Nickodemus und W. C. Geſch von P. E. C. J. Bordorfer am 
15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 

Grimm, Herman J. C., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Marcus, 
Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. A. Noack und H. H. Meyer von P. R. 
W. Meyer am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguſt. 

Gyle, Francis G., in der Kirche zum Heiligen Kreuz für Taub- 
ſtumme, St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. E. L. Wilſon, F. L. 
Neebe, R. R. Cämmerer, H. W. Holls, A. J. Lutz, W. Meyer und 
Andrew Schulze von P. J. L. Salvner am 14. Sonnt. n. Trin., 
22. September. 
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Ser utherane Dis 


Krach, Harold F., in der Zionsgemeinde, Petoskey, Mich., unter 
Aſſiſtenz der PP. L. A. Linn, Norman Kuck, H. Heinecke, H. Held, 
D. Heck und E. Scheck von P. G. M. Krach am 13. Sonnt. n. Trin., 
15. September. 

Leßmann, Paul G., in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Towſon, 
Md., unter Aſſiſtenz der PP. Enno Schmoock, W. G. Polack jun., 
Fred A. Freed, R. S. Reßmeyer, J. G. Spilman, G. Thomas, E. 
Caſſens, S. Burk, L. Weber und W. Kohn von P. Adolf J. Stiemke 
am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Lorenz, E. F., in der St. Matthäusgemeinde, Chicago, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP. Th. Siemon, W. Kupsky, E. Meinzen, C. Kruſe, 
W. Roth, A. Kuring, M. Pfotenhauer und J. Bauermeiſter von 
P. W. Gahl am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Milke, Oscar, in der St. Johannisgemeinde, Millvale, Pittsburgh, 
Pa., unter Aſſiſtenz P. W. W. Sanders und der Konferenzbrüder 
von P. R. C. Franke am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Pullmann, Geo. H., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Hunter, Kanf., 
unter Aſſiſtenz der PP. E. Bickel, R. H. Rädeke, Martin Pullmann 
und C. F. Fredrickſen von P. H. C. Lubeck am 14. Sonnt. n. Trin., 
22. September. 

Schelter, Herman J., in der Gnadengemeinde, Burkburnett, 
Tex., unter Aſſiſtenz der PP. C. M. Beyer, A. O. Kaltwaſſer und 
Martin Rammings von P. H. Leimer am 14. Sonnt. n. Trin., 
22. September. 

Schlecht, Hilton M., in der Good Shepherd-Gemeinde, Turlock, 
Calif., unter Aſſiſtenz der PP. G. Hoffmann, B. Lange, H. J. von 
Renner, B. J. von Renner, W. Schlüter und W. Streufert von 
P. Arthur Brohm jun. am 11. Sonnt. n. Trin., 1. September. 

Schröder, Philip J., in der Immanuelsgemeinde, Las Vegas, 
N. Mex., von P. Walter Geihsler am 25. September. 

Spaude, E. H., in der Our Savior- Gemeinde, Windom, Minn., uns 
ter Aſſiſtenz der PP. A. E. Wenger, Theo. Krenzke, Thomas Urban, 
O. Söldner, P. Poriſh, M. Kirſch und L. Ruthenbeck von P. Fred A. 
Kolander am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 

Thormahlen, T., in der St. Lukaskirche, Manhattan, als Direktor 
des Bethlehem-Kinderheims, Staten Island, N. M., unter Aſſiſtenz 
der PP. E. A. G. Spruth, Henry Köpchen, Wm. M. Stieve, Henry 
Pottberg und Herbert Gallmann von Präſes H. J. Rippe am 
13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 

Zehnder, Herman F., in der Zionsgemeinde, Bay City, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PP. A. Zeile, E. H. Voß, F. G. Wilkens, D. A. 
Dohrman, H. Potzger und F. Bickel von P. Theo. Stiegemeyer am 
14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Lehramtskandidaten 

Sberhard, Louis C., in der St. Johannisgemeinde, Los Angeles, 
Calif., von P. G. H. Smukal am 12. Sonnt. n. Trin., 8. September. 

Sngel, James, in der Bethlehemsgemeinde, Milwaukee, Wis., von 

P. C. T. Kaiſer am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 
chwarting, Paul, in der Our Redeemer-Gemeinde, Kanſas City, 
Mo., von P. H. Dierks am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguſt. 

Zelt, Melvin, in der St. Philippusgemeinde, Detroit, Mich., von 

P. R. Pollatz am 12. Sonnt. n. Trin., 8. September. 8 
Lehrer 

Bu ſch, Arthur T., in der Immanuelsgemeinde, Chicago, Ill., von 
P. W. C. A. Martens am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Dierker, Leonard J., in der Hope⸗Kirche, St. Louis, Mo., als 
Superintendent Chriſtlicher Erziehung im Weſtlichen Diſtrikt von 
Präſes E. L. Roſchke am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 

Dörrer, Paul, in der Nazarethgemeinde, Chicago, Ill., von P. H. 
Kohn am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguſt. 

Fechner, Erwin W., in der St. Johannisgemeinde, Detroit, Mich., 
von P. Harold G. Parſch am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Gutekunſt, Armin P., in der Kirche zum Heiligen Kreuz, St. 
en Mo., von P. Paul König am 15. Sonnt. n. Trin., 29. Sep⸗ 
tember. 

Kirchhoff, Fred A., in der Zionsgemeinde, Detroit, Mich., von 
P. Kenneth E. Runge am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 
Koſche, Norman F., in der Redemption⸗Gemeinde, Detroit, Mich,, 
von P. E, W. Nülken am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 
Krumme, Leo H., in der St. Johannisgemeinde, Foreſt Park, Ill., 
von P. P. E. Kretzmann am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 
Lietke, E. C., in der Nazarethgemeinde, Detroit, Mich,, von P. Con— 

rad J. Engelder, am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Lindemann, E. M., in der Jeruſalemgemeinde, Morton Grove, Ill., 
als Hauptlehrer in der lutheriſchen Schule in Niles Towuſhip von 
P. Otto F. Arndt am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September. 

Lübke, Melvin, in der Bethelkirche als Lehrer in der Anſtalt für 
Taubſtumme, Detroit, Mich., von P. G. M. Krach am 14. Sonnt. 
n. Trin., 22. September. 

Miller, Arthur L., in der St. Stephanusgemeinde, St. Louis, 
Mo., als Exekutivſekretär der Erziehungsbehörde von Präſes E. L. 
Roſchke am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 
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Nau, Walter, in der Nazarethgemeinde, Chicago, Ill., von P. H. 
Kohn am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguſt. 

Papenberg, Walter L., in der Jeruſalemgemeinde, Morton 
Grove, Ill., als Lehrer in der lutheriſchen Schule in Niles Town— 
ſhip von P. Otto F. Arndt am 14. Sonnt. n. Trin., 22. September, 

Pohl, M. S., in der Redeemer-Gemeinde, Richland, Waſh., von P. R. 
E. Jäch am 23. Auguſt. 

Schlie, Orlyn, in der St. Petrigemeinde, Columbus, Ind., von 
P. Aug. E. Brauer am 12. Sonnt. n. Trin., 8. September. 5 

Schulz, Ralph J., in der Redeemer-Gemeinde, Cicero, Ill., von 
P. L. Millies am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. | 

Stelter, Edward, in der Bethlehemsgemeinde, Maywood, Ill., 
von P. A. C. Hallmann am 10. Sonnt. n. Trin., 25. Auguſt. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 

Ende November werden in River Foreſt vier Lehramtskandidaten 
und drei Lehrerinnen entlaſſen werden. Berufe oder Geſuche um dieſe 
Lehrkräfte ſollten, nicht ſpäter als bis zum 23. Oktober, von den Ge⸗ 
meinden an die betreffenden Diſtriktspräſides eingeſandt werden. Aus- 
helfer ſind diesmal nicht vorhanden. | 
W. F. Lichtſinn, Vorſitzer der Verteilungstommiffion 


Nominationen 
Für die theologiſche Profeſſur am Seminario Concordia, Porto Alegre, Braſilien 
P. Herbert Bouman, Fort Wayne, Ind.: Nominiert von der St. Paulus⸗ 
gemeinde, Fort Wayne. | 
P. Fr. Kramer, Ellinwood, Kanſ.: Hope, St. Louis; St. Paul's, St. 
Louis; St. John's, Chicago; Holy Cross, St. Louis; St. Luke's, 
St. Louis; Emmaus, Denver, Colo. 
P. A. T. Kretzmann, Crete, Ill.: Holy Cross, Shelbyville, Ill. 
P. Otto Sohn, Flint, Mich.: Chriſt, Oak Park, Ill.; St. James, 
Quincy, Ill. N 
P. Th. W. Strieter, Chicago, Ill.: St. John's, Chicago. ö 
Prof. G. Viehweg, Auſtin, Tex: St. Paul's, Pana, Ill.; St. Mark's, 
Waco, Tex. 
Prof. W. H. Wente, Winfield, Kanſ.: St. Paul's, Nokomis, Ill. 
P. Fred. Zucker, Miami Beach, Fla.: Caſtor Gardens, Philadelphia. 
Weitere Empfehlungen oder etwaige Proteſte obige Kandidaten be⸗ 
treffend ſollten ſpäteſtens bis zum 15. November eingeſandt ſein an 
Die Kommiſſion für Südamerika 
C. F. Lehen bauer, Sekretär | 
R. 1, Nokomis, III 


Aufforderung zu Nominationen für die Profeſſur in Social Studies, 
beſonders Geſchichte | 
Da Prof. L. W. Spitz, Ph. D., eine friedliche Entlaſſung zur An⸗ 
nahme des Berufs als Lehrer der ſyſtematiſchen Theologie am Concordia⸗ 
Seminar zu St. Louis gewährt worden iſt, ergeht hiermit durch die Auf⸗ 
ſichtsbehörde des St. Pauls⸗College zu Concordia, Mo., mit Zuſtimmung 
des Board of Directors an alle Gemeinden der Aufruf, Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen, die fähig ſind, in folgenden Fächern zu unterrichten: Social 
Studies, in particular History. Außerdem ſind die von der Staats⸗ 
behörde erwünſchten credits in Education oder baldigſte Aneignung 
dieſer credits nötig. 
Bis zum 6. November ſollten alle Nominationen eingeſandt ſein an 
Wm. O. Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 
1504 Lipper Ave., Higginsville, Mo. 


Wahlergebnis 

P. Mark J. Steege, S. T. M., von Readlyn, Jowa, ift zum 
Profeſſor der Homiletik am Seminar zu Springfield, Ill., erwählt wor⸗ 
den. Das Wahlkollegium war am 2. Oktober zu Springfield verſammelt, 
Aug. E. Brauer, Sekretär des Wahlkollegiums 


Nationale Lutheriſche Radiowoche | 

„Es ſcheint eine ausgemachte Sache zu fein, daß jedes dauernde 
Staatsweſen auf einer geiſtlichen Grundlage beruhen muß. Warum ſol⸗ 
len wir unſern Nächſten lieben? Warum follen wir alle Menſchen al 
Brüder anſehen? Die Bruderſchaft des Menſchen muß die Vaterſchaf 
Gottes zum Fundament haben. Wo Gott verleugnet wird oder de 
Menſchen geiſtliches Weſen, da bleibt einem Gemeinweſen nur das Geſe 
des jungle, des verkommenen Tieres.“ 

Dieſe Worte des Chancellor Hutchins von der Chicago-Univerſitä 
bringen in neuem Gewande die alte Wahrheit zum Ausdruck, di 
St. Auguſtinus auf Grund des Wortes Gottes betonte, nämlich daß de 
Menſch nicht zur Ruhe, nicht zum Frieden kommt, er ruhe denn in Gott, 
Und eine unumgängliche Begleitwahrheit iſt die Tatſache, daß nieman 
zu Gott, zum himmliſchen Vater, kommt ohne Jeſum. 


SER Tutße rar. 
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Ungezählte haben ihren himmliſchen Vater durch Jeſum gefunden. 
Aber viele Tauſende, ſelbſt in unſerm eigenen Lande, kennen ihren Hei⸗ 
land nicht. Alle wahren Chriſten, und beſonders die Paſtoren, find be- 
gierig, alles in ihren Kräften zu tun, die Erkenntnis Jeſu Chriſti allen 
nahezubringen. Und doch, iſt es nicht Tatſache, daß ſo mancher Zugang 
zum Volk unbenutzt bleibt? Wie oft erſcheint der Name Chriſti in den 
täglichen Zeitungen deiner Umgebung, oder wie oft wird er in deiner 
näheren Umgebung am Radio gehört? 

Während der Nationalen Lutheriſchen Radiowoche 
ſollten alle Chriſten es ſich zur Aufgabe machen, dafür Sorge zu tragen, 
daß in ihrer Umgebung der Name Chriſti bekannt werde. Dies kann ge— 

ſchehen, indem man ſich Zeit ſichert an der Ortsradio-Station. Dies 
Jahr wird die Zeit vom 27. Oktober bis zum 2. November 
die Nationale Lutheriſche Radiowoche bilden. Man mache jetzt die nöti— 
gen Vorbereitungen hierzu, indem man ohne Verzug mit der Ortsradio— 

Station alles Nötige anordnet. 
H. H. Hohenſtein, Direktor der Radioſtation KFUO 


Dringende Bitte an unſere Chriſten um Hilfe 


In dem bevorſtehenden Winter werden Millionen von Menſchen in 
Europa ohne Nahrung und Kleidung fein. Täglich ſterben Tauſende. 
Eure Hilfe iſt gerade jetzt nötig, und eure Liebe zu Chriſto wird euch 
bewegen, euren unglücklichen Mitmenſchen zu helfen. Ihr könnt auf fol- 
gende Weiſen helfen: 

1. Gebt 11pfündige Speiſepakete. 

= 2. Gebt 11pfündige Pakete mit getragenen oder neuen Kleidungs— 
ſtücken. 

3. Gebt eine Geldſumme, wie ſie eure Gemeinde, euer Verein oder 
eure Gruppe ermöglichen kann. 

Pakete können irgendwohin geſandt werden, ausgenommen die ruſ⸗ 
ſiſche Beſatzungszone in Deutſchland und Berlin. Wir raten, Kleider⸗ 

pakete direkt an Einzelperſonen oder Familien zu ſchicken, da gegenwärtig 
unſere Verpackungsmöglichkeiten beſchränkt find. Hingegen Speiſepakete 
können am beiten von unſerer Office um $4.50 oder 56.00 gekauft werden, 
= wir Pakete mit ausgewählten Speiſeſtoffen fertig zum Verſchicken 
aben. 
2 Sendet alle Mitteilungen an: Emergency Planning Council, 
3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Missouri, und macht alle Geld⸗ 
anweiſungen zahlbar an: W. H. Schlueter, Treasurer, unter derſelben 


Adreſſe. EMERGENCY PLANNING COUNCIL 


Liebespakete nach Deutſchland 


Die Beſchränkungen in bezug auf das Senden von Speiſepaketen 
innerhalb der franzöſiſchen Beſatzungszone in Deutſchland find aufge⸗ 
hoben worden. Pakete im Gewicht von 11 Pfund, die Speiſeſtoffe, Klei⸗ 
dungsſtücke oder Arzneien enthalten, können jetzt wöchentlich an irgend⸗ 
eine beſtimmte Adreſſe in dieſer Zone geſandt werden. Wenn man ſich 
der Paketſendung vermittelſt unſerer Synode bedienen will (unſere Pakete 
koſten 584.50 und 86.00), jo mache man die Geldſendung zahlbar an: 
W. H. Schlueter, Treasurer, und ſende die Beſtellungen an: The 
Emergency Planning Council, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, 


Missouri. EMERGENCY PLANNING COUNCIL 


August Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, receipts for the following purposes will 
not be publicly acknowledged: Army and Navy, Peace Thankoffering, 
European Relief) 


£ For Blind Missions: Mrs. Ernest R. Munsche $5.00, Trinity S. S., 
Centralia, III., 7.46, “A Lutheran Witness Reader“ 1.00. For Lutheran 
Hour in Memory of H. M. Wegman: Bethlehem Lad. Aid 2.50, Mr. and 
Mrs. Herman Kahler 1.00. For China Missions: Ole L. Tynning 20.00, 
Mrs. Edwin Meyer 2.00. Lutheran Boarding Home Family in Memory 
of Mrs. Anna Wisker, China Missions, 5.00, in Memory of Oscar Wash- 
burn, St. Louis City Mission, 5.00. Mrs. Augusta G. Ramming in Memory 
of Max Goetze, Pension Contingent Fund, 3.00. Wm. Glock, Synodical 
"Budget, 15.00. H. Chr. Hiller, Africa Missions, 5.00. A Friend, Port- 
land, Oreg., Lutheran School for the Deaf, Detroit, 10.00. “Mission 
10.00, German Relief 


Friend, Wilbert, Minn., Mission in Germany, e 1 
10.00, KFUO 10.00. Per Foreign Mission Office: Mrs. Matilda D. Zeits, 
India Missions, 400.00, China Missions 400.00, Africa Missions 200.00; 
Trinity S. S., Lincoln, Nebr., India Stipendee, 10.00; Gus and Rowena 
Doenges in Memory of Mr. Frank A. Nagel, India Missions, 5.00; Mrs. 
Margaret Tessner, India Missions, 5.00; Mrs. Fred Dorr, India Stipendee, 
- 70.00; Mrs. Dora Grace, India Stipendee, 6.00; St. Paul S. S., Albion, 
Mich,, China Orphanage, 10.00; Mr. and Mrs. John Perko, China Hos- 
pital, 15.00; N. N., St. Louis, China Missions, 10.00; Misses Ruth and 
Olive Palm, India Student, 40.00; Missionary J. G. Steinhoff, Congrega- 
tions in London, Foreign Missions, 194.00; Norman Bradow, India Mis- 
sions, 100.00; Mrs. Clara Willits, India Lepers, 25.00; Zion Ev. Luth. 
Mission Society, Palmyra, Mo., Special for Rev. H. F. Peckman, 12.25; 
N. N., Oklahoma City, Okla., India Student, 30.00. 


Legacies and Bequests: Herman John Dube $468.50. 
C. M. Kreinbring 6,231.75. 
W. H. SCHLUETER, Treasurer 


ß Robert Nied- 


ner 1,710.13. 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Ahlman, Arnold G., 609 S. 21st, Lincoln, Nebr. 

Aumann, Richard, 3027 Beacon Ave., Seattle 44, Wash. 

Bachert, Wm. C., 1415 Pine St., Pine Bluff, Ark. 

Beck, W. F., 5584 Lansdowne, St. Louis 9, Mo. 

Becker, Philip, 160 First Ave., N., Vorkton, Sask., Can. 

Becker, Wilbur H., Fonda, Iowa 

Biesenthal, W. E., R. 1, Port Colborne, Ont., Can. 

Boehne, H. Paul, 2120 Elm St., Murphysboro, III. 

Brauer, H. A., 9023 Beverly Ct., Detroit 4, Mich. 

Dey, Arthur, 422 N. Lincoln, Greensburg, Ind. 

Dierker, E. J., 1809 Swanwick St., Chester, III. 

Ernst, Raymond A., Colegio Concordia, Crespo, Entre Rios, 
Argentina, S. A. 

Friedrich, Edwin A., R. 3, Fergus Falls, Minn. 

Geisler, John H., 509 Bonham, Paris, Tex. 

Gieseke, H. J., 1655 Monroe St., Corvallis, Oreg. 

Golisch, Cl. F., 9834 North Ave., Reese, Mich. 

Heuer, Ernest E., 538 McKinley Pkwy., Buffalo 20, N. V. 

Klausmeier, J. H., R. 2, Convoy, Ohio : 

Klewin, Thomas, 32-15 38th St., Long Island 3, N.Y. 

Lammert, Edmund, 903 E. Turner, Clearwater, Fla. 

Lichtsinn, E. W., R.2, Friona, Tex. 

Lopahs, Martin C., 2303 S.50th Ave., Cicero 50, Il. 

Lossner, Otto, Bunceton, Mo. [Minn. 

Luedke, Henry W. C., 1276 St. Anthony Ave., St. Paul 4, 

Luedtke, W., c/o Paul Doellenbach, Box 45, Malta, Mont. 

Manz, James G., 625 N. Lombard Ave., Oak Park, III. 

Maring, W., IIImo, Mo. 

Matthias, Elmer W., 1323 13th St., Galena Park, Tex. 

Meyer, Arno C., R.1, Cape Girardeau, Mo. 

Meyer, Henry, 5545 S. Marshfield Ave., Chicago 36, Ill. 

Michael, M. J., Box 41, Clifford, Ont., Can. 

Mueller, Arnold G., R.1, Bloomington, Nebr. 

Neipp, Paul C., Calle B, No.107, Entre Calzado Y 5a, 
Vedado, Havana, Cuba 

Offerman, Theo., R.1, Box 57, Owensville, Mo. 

Radtke, Ralph, 126 Hawthorne St., Waterloo, Iowa 

Roschke, Norbert F., 169 East 48th S., Murray, Utah 

Teyler, A. H., R. 1, Box 159, Canby, Oreg. 

Wagner, H. A., Lawton, Iowa 

Wagner, Marcus, 261 Bloomingbank Rd., Riverside, III. 

Walz, Prof. Edgar A., 3603 S. Hanna St., Fort Wayne, Ind. 

Wetzel, Louis M., Waconia, Minn. 

Wyneken, Fred G., em., 1257 Ninth St., Santa Monica, Calif. 

Lehrer: 

Becker, E. George, 1657 Hering Ave., New Vork 61, N. V. 

Duensing, M. C., 5802 Rice St., Chicago 51, III. 

Eberhard, Louis C., 226 S. Dacotah St., Los Angeles 33, Calif. 

Eggers, Bernard, 3450 York St., Denver 5, Colo. 

Griebel, Hugo C. H., Ellisville, Mo. 

Hinze, Rudolph W., 1299 E. 137th St., Cleveland, Ohio 

Knack, Delbert E., 3300 Webster Ave., Pittsburgh 19, Pa. 

Lietke, Edward C., 20125 Stoepel, Detroit 21, Mich. 

Meyer, Frederick G., Duluth, Kans. 

Muehl, Walter C., 302 Clark St., Crown Point, Ind. 

Naber, Darrell H., 114 E. Melendy, Ludington 2, Mich. 

Panning, H. J., 1327 Summit St., Fort Wayne, Ind. 

Petrowsky, R. W., 1063 N. Church St., Decatur, III. 

Rebsch, Paul, 602 Majestic St., Houston 10, Tex. 

Roth, J. M., 633 S. 10th St., Saginaw, Mich. 

Schumacher, H. A., 410 S. Montgomery St., Watertown, Wis. 

Schwark, Kenneth, 1711 Clay Ave., Waco, Tex. 

Wind, G. L., 172 White Plains Rd., Bronxville 8, N. V. 

Zehnder, George A., 2226 Kentucky Ave., Baltimore 13, Md. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu fenden. B f 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen⸗ 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe; Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PRor. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave, St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. h 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 

PRINTED IN V. S. A. 


Antliologia 
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Selechions from the Musical Herita e of the Church 


“Most of the music in the present series of Anthologia Lutherana 
stems from the golden age of church music — Luther through Bach. 
It is music that has stood the test of time and worn well. 


Ar it may be specifically suitable. 


It is music that may be safely sung in any church service for which 
5 In a word, it is genuine church 
* N music, the kind that belongs in a genuine Lutheran service. 


„Choirs will find it spiritually edifying and musically challenging. 
Pastors and congregations will rejoice to worship God with their 
choirs in sacred music such as this is.” 


Lutheran School Journal 


Selected and Edited by WALTER E. BUSZIN 
UNACCGOMPANIED SERIES for CHORAL GROUPS 


B-1 LUTHER-M. FRANCK: 
A Mighty Fortress Is Our God 


An excellent and virile harmonization of the most famous a 
of the Lutheran Church 15 


B-2 SHOP-J. S. BACH: 
Shall I Not to God Sing Praises 


A priceless gem in a grand harmonization which calls for a good 
Bass section 8 $ 15 


B-3 J. S. BACH: 

Ten Schemelli Chorales 
The various seasons of the church year are represented 8 25 
B-4 HASSLER: 4 

Lord, Let at Last Thine Angels Come 


Arranged for double choir. Extraordinarily beautiful ____$ 20 


B-5 HASSLER: 
From Depths of Woe I Cry to Thee 


A difficult polyphcnic number, which we recommend to our more 
Advanced‘ heir,, 8 8 .20 


B-6 ANONYMOUS: 
Glory to God in the Highest 


Suitable particularly for the Christmas season. 
(SSATB). Not difficult 3 


B- 7 ANONYMOUS: 
O Holy, Blissful Night 


Perfectly . and ar Simpie- For the Christmas 
season ...- er 22 1 


Five part 
15 


Ti Our expanded and improved facılities are always at your service 
Write for examination copies of any music in our Music Catalog 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE . 


B-8 GUMPELTZHAIMER: 


How Long, Dear Lord 
en by a. great master. Churchly and moderately TERN 
8 


B-9 GUMPELTZHAIMER: 

Jesus’ Cross and Death and Pain 
Simple and deserves being sung during the season of Lent _$ .12 
B-10 KRANZ: 

O Christ, Thou Lamb of God 


\ Quite simple for choirs accustomed to presenting Sn 


music 


B-11 GRAUN: 
Surely, He Hath Borne Our Griefs 


a ee) en of no more than moderate Er 
culty _. 


B-12 HIRSCH: 


Christ is Arisen from the Grave 
Very simple, though voices are divided. Wholesome, en 
12 


and enjoyable 


B-13 M. PRAETORIUS: 


Today Arose Christ from the Grave 
We All Rejoice in This Glad Day 


Two very simple selections for Easter written by a great 12 15 
(Series to be continued.) $ 15 


ST. LOUIS 18, MISSOURI 


